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Jur Lage. 
Di« Leitung der Deutschen Volk»part«i in 

Stkirrmark hat in ihrer Sitzung am Montag, der 
die Vertrauensmänner der Deutschen Cilli« bei» 
wohnten, folgende Kundgebung beschlossen: 

„Die Entschlossenheit der Abgeordneten der 
Deutschen Volk«par»ei in da« Verhältni« der 
schärfsten Opposition zur Regierung zu treten, der 
nöthigenfall«, wenn e« sich um geplante Zugestand-
nisse an die Slaven handelt, auch die Mittel der 
Obstruktion anheim gegeben sind, wird al« selbst« 
verständliche Konsequenz der Abstimmung vom 
21. März mit Genugthuung begrüßt und der ver-
trauen«vollen Erwartung Ausdruck gegeben, das« 
der parlamentarische Verband der Deutschen Volt«» 
Partei unbeugsam dies« Haltung beobachten werde, 
bi« nicht nur S ü h n e f ü r C i l l i , sondern auch 
vollkommen ausreichende B ü r g s c h a f t e n für die 
künftige Unverletzlichkeil de« nationalen Besitzstande« 
gegeben worden sind. 

Bon diesem Gesichtspunkte au« müssen C o m-
p r o m i f « v e r f u c h e v o n v o r n h e r e i n m i t 
E n t s c h i e d e n h e i t a b g e l e h n t werden, die 
darauf abzielen, ein den Deutschen zugefügte« Un-
r.ch« zum Gegenstände von C o m p e n s a t i o n e n 
an u n s e r e G e g n e r zu machen und auf diesem 
Wege den Slovenen an Stelle ihrer widerrechtlich 
bestehenden Gymnasialclassen in Cilli andere schwer-
wiegende, die Deutschen schädigend« Vortheile ein» 
zuräumen.' 

Am gleichen Tage hielt der parlamentarische 
Verband der Deutschen Bolk«partei «in» Verband«-
fitzung ob. in welcher nach einem Berichte de« Ob« 
Kanne« Dr. v. Derschatta beschlossen wurde, in die 
fchärsste Opposition zu treten. Der Vorstand wurde 
beauftragt, diesen Beschluss der Obmännerconferenz 

Hine einheitliche deutsche Recht-
schreiönng. 

Da« graue Büchlein, da« nun der k. k. Schul-
bücherverlag herausgegeben hat ' ) , bitten wir 
mit etwa« «ehr Respect zu betrachten al« seinen 
Vorgänger, denn e« lehrt jene Schreibart unserer 
Sprache, welche bei un« in Oesterreich, im Deutschen 
Reiche unid in der Schweiz einheiilich eingeführt wird. 

Wir sind zwar nicht geneig», dieser Einführung 
solche Bedeutung beizumessen, wie die« zum Beispiel 
die ,Naro>dvi Lirig* thaten, welche auf da« Schärfste 
gegen diestelbe hetzten und bestriiten, das« der Unter-
richt«miniister zu einer solchen Verordnung berechtigt 
war. Si,e bezeichnen diese geradezu al« eine „al l-
deutsche Uction'. Da diese Verordnung in den 
Bereich beer internationalen Verträge gehört, so fei 
sie nicht rrechtSkräftig, denn sie müsste fönst vom 
Parlament«« genehmigt werden. Schließlich möchte 
diese« Blaatt. das« all« »ichtveutschkn Abgeordneten 
dies« Ankgelegenheit an maßgebender Stelle zur 
Sprache bbrmgen möchten. 

Derltei Entrüstung ist aber wohl dazu ange-
than. unseeie Freude an der Neuerung zu erhöhen. 

Wenin wir in folgendem die bedeutenderen 
Regeln deem Büchlein entnehmen, so geschieht da«, 
um unser ren Lesern zu ermöglichen, sich mühelo« 
allgemein, über die deutsche Rechtschreibung zu 
»aterrichieten. 

•) »:.R«gtln für die deutsch« Rechtschreibung nebst 
Würterverzczeichnii". Im t t. Schulbüchtrverlage. 1901. 
Groß« Au «»gab«, gebunden I X. Kleine Ausgab«, ge-
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bekannt zu geben. Fall« diese den Beschluss nicht 
genehmigen sollte, dürst« dir D«utsch« Volkspartei 
au« d«r deutschen Obmännerconferenz auStreten, 
waS wir nicht bedauern würden, weil damit ein 
engerer Anschluss der in nationalen Fragen unbe« 
dingt verlässlichtn Alldeutschen Vereinigung an die 
Deutsche VolkSpartei herbeigeführt werden könnte. 

I n der parteiamtlichen Verlautbarung heißt 
e«. das« die Volk«partei so lange in der schärfsten 
Opposition beharren werde, bi« au«reichende Ge« 
währ geboten erschein', das« derartige Schädigungen 
ausgeschlossen bleiben. Demgemäß wurden die dem 
Budgetautschusse ang«hörig«n Mitglieder ausgesor« 
dert, ihre Referate zurückzulegen. 

Am DienStag trat daS Haus wieder zu einer 
Sitzung zusammen und Abg. Dr. H o f m a n n 
von Wellenhof gab namens der Deutschen Volks-
Partei in längerer glänzender Rede eine Erklärung 
ab. welche den Standpunkt der Partei zur geänderten 
Lage deutlich kennzeichnete. Der höhnische Triumph-
geschrei nach der letzten Abstimmung habe u»« zu 
Gemüthe gesührt, das« eine beabsichtigte Demüthi-
gung der deutiche» Bevölkerung in Oesterreich statt-
gesunden ha«. Dadurch sei auch eine tiefgehende 
allgemeine Erregung unter der deutschen Wähler-
schast entstanden. Der Redner führte nun au«, 
wa« seinerzeit durch die Obstruktion der Deutschen 
ausgerichtet worden sei und welch große» Verdienst 
anderseit« der Deutschen VolkSpartei bei der Er-
möglichung der für da» Volk so wichtigen Arbeits-
fähigkeit de« Parlamentes zugesallen sei. 

»WaS Cilli betrifft, so unterliegt eS keinem 
Zweifel, das« auch dort gegen den Willen der Ge-
meindevertre'ung und der Bevölkerung seinerzeit 
eine Anstalt aufgedrängt wurde und dafS da« Hau« 
in dem letzten parlamentarisch berathenen Staat«-
voranschlagt im Jahre 1897 seinen Willen zweisello« 

Von grundlegend«! Wichiigleit für di« n«u ein-
geführte Rechtschreibung ist gleich die zweite Haupt« 
regel: Wo ders«lb« Laut aus verschitvrn« Weise 
darg«st«llt werden kann, richte dich nach der Ab« 
stammung de« Worte«, z. B. Totschläger (von tot), 
Todfeind (von Tod). Hier ist auch die verschiedene 
Schreibung der al« Beispiel angeführten Worte tot 
und Tod demerktn«w«rt. 

Der zweite Haupttheil handelt von der Wahl 
unt« verschiedenen Buchstab««, di« d«ns«lb«n Laut 
oder ähnliche Laute bez«ichn«n. Hier erfährt man 
vielleicht gerne, das« der muntere Hering sein ä 
eingebüßt hat. und das« welsch (in Striermark sagt 
die Mundart zwar walisch) mit e geschrieben wird. 
Nach der Zurücksührung aus den Stamm schreibt 
man bläuen (blau särben), dagegen bleuen (schlagen), 
gräulich (grau) und greulich (Greuel). Gesäße 
werd«» nunmehr auf dem Etchamte laut Eichmaß 
geeicht, der ungläubige Heide wandelt üb«r die 
Heioe, der Weidmann frönt de« Weidwerke, jedoch 
rühmt man dem Beredten feine Beredsamkeit nach. 

Zu beachten ist die verschied«»? Schreibung de« 
Au«laute« in : der Tod (todbri»g«nd, tödlich, tod-
krank, todmüde, Todsünd«) und tot (dir Tot«, töten, 
Totschlag. Totengräber): Geld und Entgelt (un«nt-
gtltlich), aber «ndgültig (vom End«); da» Gkwand 
und gewandt, der Versand und versandt. 

Der gut« Witz vom friich«n und altbackenen 
Brot hört sich «nigültig auf. b«id« werden nun« 
mehr mit hartem t geschrieben. 

Th wird in deutichen Wörtern nicht mehr ge-
schri«b«n: Tal. Tor. Träne, tun. Tür, Tal«r, Tat, 
Untertan, Teer, Ti«r, Teil, Turm, Armut, H«imat, 
Met, Mut, Rat, rot, Wirt, Blüte, Pate, Rute. 

27. Jahrgang. 

dahin zu erkennen gab, das« die Parallelclassen aus-
zulassen seien. Das» Cill i «in« national« und poli» 
tisch« Ehr«nangtleg«nhtit d«r D«utsch«n g«word«n 
ist, ist b«kann», ebenso das« die Slovenen selbst 
di«s«r Angkl«g«nhrit von Anfang an diesen Stempel 
aufgedrückt. Zm Jahre 1395 haben die floveni« 
schen Blätter triumphiert, das» e» gelungen sei, ein« 
Bresche in da» v«rhas»te deutsche Bollwerk in Unter-
steter zu schieß««. Jetzt wil l man sich dem gegen-
über weismachen, das» man sich nur von culturellen 
Fragen leiten lasst. (Lebhafter Beifall.) Cilli sollte 
ein Prüfst«in fein dafür, ob «in gewiss«« Mind«st-
maß von gut«m Willen und von ehrlichen Frieden«-
absichten den Deutschen gegenüber Aussicht hat, in 
diesem Hause «ine Mehrheit zu bilden. (Lebhafte 
Zustimmung.) Wir haben uns auf keinen intran-
sig«nl«n Standpunkt g«st«llt, wir haben in d«r Ent-
schließung de« Btrichttrstatttr« di« Hand zum Au«-
gltich« geboten. Dies« hat auch di« Mehrheit im 
Budgetau«schusse gesunden. Die Forderungen dieser 
Entschließung waren sehr bescheiden. Sie wurden 
aber vom Hause abgelehnt. Die Parteien, di« sich 
in der Coalition g«g«n un« zusammenfanden und 
un« diese Demüthigung — denn al« solche war sie 
ja btabsichtigt — zugefügt haben, mögen da« mit 
sich selbst auSmachtn." 

Dr. v. Hofmann ktnnztichntte die Haltung der 
Italiener und Clericalen, sowie der Regierung und 
schloss mit den Worten: „Un« handelt es sich um 
wirkliche Neutralität und Sa^lichkeit der Vermal« 
tung und nicht vielleicht um jene slavischen Parallel-
classen, die man al« Pfahl in das deutsche Fleisch 
von Cilli eingedrängt hat. Die slooenischen Classen 
bedeuten nicht« andere« al« jenen Tropfen, der da« 
Gefäß de» deutschen Unmuth» und der deutschen 
Langmuth zum Ueberfließen brachte. (Lebhafter 
Beifall und Händeklatschen link».) Wir w«rd«n 

I n Fr«mdwört«r» nach d«r H«rkunft: A«th«r. Th«se. 
Thron, Etymologie, Hypotenus«, Myrte. Deutsche 
Eigennamen können da» th behalten: Theobald, 
Theodorich, Lothar (Lothringen), Mathilde (Hilde 
ist übrigen» ein selbständige» Wort, siehe Brunhilde). 
Günther. Walther können auch ohne h geschlieben 
werden, Berta besser ohne h. 

PH wird in ursprünglich deutschen Wörtern 
gewöhnlich durch s ersetzt: Efeu; auch in völlig 
eingebürgerten Fremdwörtern: Elefant (Elfenbein), 
Sofa. Geschrieben wird e» nur in Fremdwörtern: 
Photographie, Prophet. Philipp. I n deutschen 
Namen ist stet» f zu schreiben: Adolf, Arnulf. 
Rudolf, Westfalen. 

EineHauptänderung erfolgt in der S-Schreibung. 
Statt de» Doppel-f ((«) im A»«laut« aller Stamm-
silben wird jetzt da« scharfe f (ß) angewendet: 
Fluß. Haß, Schloß, eßbar, bewußt; auch in der 
Vorsilbe miß: mißachten, Mißbrauch. Aber des 
und we« (desselben, deshalb, weshalb, indes u. f. w. 
bleiben mit rundem (Schluss-) «. Da» Bindewort 
daß erfährt jedoch auch die Aenderung. 

Bei Zeitwörtern, deren Siamm auf «inen S-
Laut (f, ß, ff. z. tz, x) ausgeht, wird von der 
Endung «st der zweiten Person, sobald sie das e 
verliert, auch da« s »»«gelassen: du liest, neben 
du liesest, du reist (reisest), reißt (reißest), läßt 
(lässest), sitzt (sitzest). Bei auf fch ausgehenden 
Stämmen behält man in d«n verkürzten Formen 
da« f der Endung bei: du nafchst, wäschst, der 
närrischeste. 

Einige bisher übliche Bezeichnung«,, der Kürze 
des Selbstlautes durch Verdopplung des folgenden 

I Mitlaute« fallen weg, z. B. samt, in«gesamt, sämtlich. 



selbstverständlich gegen diesen Staat«vora»schlag 
stimmen und sind auch entschlossen, in der schärfsten 
Gtgensttllung zu beharren, insolange un« nicht auf 
der einen Seite Genugthuung für da« Vergangene, 
aus der anderen Seite Gewähr und Bürgschaften 
für di« Zukunft geboten werden. (Lebhafte Zu-
stimmung bei der Deutschen VolkSpartei.) Diese 
Erklärung habe ich namen« meiner VerbandSgenoffe» 
abzugeben, und zwar al« Au«druck unserer gemein-
samen einmiithigen Ueberzeugung.*' (Lebhafter Bei-
fall und Händeklatschen. 

Hierauf hielt der Ministerpräsident Dr. v. 
5koerber eine ungewöhnlich unkluge Rede. Er 
meint«, die Regierung wolle am allerwenigsten, 
das« sich eine neue Wolke aus die Berathungen de« 
Re,ch«rathe« senke. Er behauptete, man wolle „bei 
un« den mühsam au« seiner schweren Krise sich 
emporarbeitenden Staat ohne B«d«nken wieder in 
da« Chaoö zurückschaudern, weil eine Resolution, 
deren Schicksal an dem Wesen der Sache nicht« 
ändert, nicht angenommen worden ist." Bezüglich 
der Abstimmung gab Koerber zu, das« er einen 
Einfluss auf die Parteien au«üb«n kann. — bei 
nationalen Abstimmungen aber handle ei sich um 
die Au«fchlag gebenden Parteien, welche die Re-
gierung nicht beeinflußen könne. Di« Regierung 
versteh« unt«r dem nationalen Frieden da« Com-
promis« d r großen nationalen Fractionen. Er 
glaubt nicht, das« die Slovenen von Eil l i au« 
einen Eroberung«zug gtgtn die Deutschen beginn«« 
wollen ( ! ! ) . „ E « w i r d i n der E i l l i e r 
F r a g « a u f j « d « n F a l l in irg«ndwelch«r Form 
«in« A b h i l f e gesucht werden müssen, welche der 
Eillier Frage ihr«» bisherigen gefährlichen Charakter 
benimmt und so einen Zündstoff in unserem poli-
tischen Leben au« dem Wege räumt. Wir wollen 
ernstlich an die Beseitigung der Eillier Frage 
schreiten, und ohne die Slovenen wird man diese 
Frage wohl nicht lösen." 

Die R«gi«rung wil l off«nbar schon h«ut« 
für di« höh« Ablösungssumme, di« si« den Slovenen 
bezohltn will, sich den Rücken decken. A l l e i n 
ohne E i n v e r s t ä n d n i s der Deutschen 
w i r d d ie R « g i « r u n g m i t d r n S l o v e n e n 
ke in C o m p r o m i s « absch l i eßen können. 

Graf Clan) weilt ebenfall« in Wien, um die 
Regierung bei d«n Ausgleich«verhandlungen zu 
unterstützen. 

Die Opposition der Deutschen Bolk«partei wird 
sich in «rstrr Linie natürlich gegen dir slavisch-
nationalen Posten de« Budget« wenden. 

Nur einfach wird der Mitlaut u. a. ge» 
schrieben in dem ersten Theile der Zusammensetzungen 
dennoch. Dritteil, Mittag. (Auch in anderen Zu-
sammensttzung«n, Brennessel, Schiffahrt ist «S ge-
stattet, den Mitlaut statt dreimal hintereinander 
nur zweimal zu schreiben; dagegen theil« man: 
Brenn-neffel, Echiff-fahrt.) 

Die Länge des Selbstlaute« wird meist nicht 
besonder« bezeichnrt: Span. Schere, Frondienst, 
frönen, Lo«, lösen, Schoß, bar. Feme. 

Wie gib, gibst ist auch fing, ging, hing ohn« 
e zu schreib«». 

Man unterscheidet wider (geg«n) und wi«d«r 
(nochmals), obwohl beide ursprünglich da«selbe 
Wort sind, deffen Bedeutung sich nach zwei ver-
schieden»» Seite« hin entwickelt hat. 

Die au« dem Französischen entlehnten Endun-
gen -ie und -ieren werden mit « geschrieben: 
Monarchie, Barbier, Quartier, und die Zeitwörter 
regieren, probieren, studieren. 

Bei dem Abschnitte über die Ansang«buchstaben 
fällt un« auf. das« all-Theile von Titeln und 
Namen Eigenschaftswörter in Fällen wie: da« 
Deutsche Reich, die Sächsische Schweiz, wie bi«her, 
groß geschrieben werden. Auch die von Personen-
namen abgeleiteten Eigenschaftswörter: Schiller'fch« 
Trauerspiel«, die Grimm'schen Märchen, werden 
groß, al« Bezeichnung einer Gattung wie lutherische 
Kirche, mohamedanische Pilger, aber klein geschrieben. 

Groß geschrieben werden Wörter aller Art, 
wenn sie al« Hauptwörter gebraucht werden: der 
Nächste, da« Deutsch«, Gut«« und Böse«, etwa« 
Schöne«, viel Wichtige«, nicht« Schlechte«, 
wenig Neue«. j 

M i . 
Der Nam« de« südsteirischen Städtchen« Cilli, 

so beginnt .Die Wag«" den nachstehendrn lesen«, 
werien Aussatz, wird ia der modernen Geschichte 
Oest«rrtich« historisch« Bedeutung erhallt«. Die ganz 
Überlegenen, welche heut« bereit« die Politik d«« 
XXI. Iah«hundert« treiben, lächeln zwar über den 
kleinbüraerlichen Froschmäusekrieg, an den der Name 
dieser Stadt erinnert, und suchen den Kampf um 
da« Gymnasium von Cil l i gleich dem berühmten 
Nachwächter von Trautenau mit einer spöttischen 
Glosse abzuthun. Und doch hat die Cillier Frag« 
schon seinerzeit bewirkt, das« die stärkst« Partei de« 
österreichischen Parlamentes in hundeit Scherben 
zerschellt wurde, das« in Wien unier deutschnationaler 
Flagge die christlichsociale Partei sich an die Macht 
schmuggelt«, das« die mit so viele» Erwartungen 
begrüßte Eoaliiion«regierung schmählich >n d.e Brüche 
gitng. und doch scheint e«. das« neuerlich die Cillikr 
Frag« da« mit so vieler Mühe stabilisierte Parlament 
abermals vor eine ernste Krise und die Regierung 
vor eine ganz verändert« Situation, vor neu«, groß« 
Schwierigkeiten stellen wollt«. I n dem Befinden «in«S 
Schwerkranken gibt « keine Kleinigkeiten; eine 
ganz unbedeutend« Erschtinung, di« an «in«m ge-
funden OrganiSmu« kaum beacht«» wird, muss von 
dem Arzt am Krankenbett« sorgfältig studiert werten, 
denn sie geht entweder auf da» Grundübel selbst 
zurück oder ist doch geeignet, dasselbe zu compli-
cieren oder zu verschlimmern. Und Oesterreich ist 
«in schwerkranker Staat, in dtssen Lebe» jede 
Kleinigkeit katastrophal wirkrn kann Ob daS flo-
venische Gymnasium in Cill i oder in Marburg sich 
befinde, mag an und sür sich eine „Bagatelle" 
scheinen, di« zu drr in ihrem G-folg« auftauchende» 
Möglichkeit einer neuerlichen RegirrungS- und 
Parlam«ntSkris« in gar keinem Verhältnisse steht. 
Bei der nationalen Nervosität und Hyperästhesie 
aber, di« in Otsterreich herrscht, ist ein« solch« 
Bagatelle m«hr al« hinrrichtnd, die schwerst« Krise 
heraufzubeschwören. D i t Bedeutung der Abstim-
mung über Cill i liegt ktine«weg« in dtm meri-
ivrischen Effect, da. selbst wenn der Resoluiion«antrag 
Siürgkh angenommen worden wäre, die« kaum viel 
an den Thalsachen geändert hätte; sie liegt viel« 
mehr in dem symptomatischen Charakter und in 
den moralischen Folgterscheinunge». Die Woge» 
der nationalen Leidenschaftr« gehen wieder stür-
misch und hoch, die Gegensätze klaffen wieder 
abgrundlies und da« Verhältni« der Parteien zu-
«inandkr und zur Regierung ist auf« neue durch 
Mis«trauen und Revanchelust vergift«t, al« ständen 
wir wieder in den traurigen Tage« d«r Ob-
structio«. 

Da« ist der greifbare Erfolg der zweiten 
Schlacht um Cilli, und die Regierung wird wohl 
oder übel mit diesem Erfolg al« mit einer That-
fache rechnen müssen. Vielleicht wird auch diesmal 
nicht fo heiß gegessen al« gekocht wird, vielleicht 
gelingt e« Herrn von Körber auch diesmal wieder, 
die Geister zu beschwöre» und als gehorsame Besen 

Klein geschrieben werde» dagegen Hauptwörter 
in stehenden Verbindungen mit Zeitwörter», in 
denen daS Hauptwort, meist in verblasster Be-
deutung gebracht, nicht mehr al« solche« empfunden 
wird: not tun, seind sein, mir ist angst, er gibt 
acht, er hält hau«, er hat theil, e« nimmt mich 
wunder, in acht nehmen, außer acht nehmen, in 
stand setzen, im stände sein, zu stände kommen, zu 
theil werde». Bewahrt jedoch da« Hauptwort in 
in solchen Verbindungen seinen ursprünglichen Wert, 
so wird «» groß geschrieben: er hat keinen Teil 
an mir. e« findet »ine gute Statt, er tat sich ein 
Leid an. 

Klein schreibt man auch die von Ort«- und 
VolkSname» abgeleiteten Eigenschaftswörter auf ifch, 
wen« nicht da« früher von Titeln Gesagte zutriffi: 
die römische» Kaiser, die österreichischen Beamte», 
schlesische Zeitungen; dagegen die von Orl«name» 
abgeleitete» unveränderlichen Wonsorrnen: Wiener 
Zeitung, Prager Schinken, Grazer Zwieback u. s. w. 
werden groß geschrieben. 

Alle Fürwörter und Zahlwörter werde» klein 
geschriebt»: die btide», all« beid«. die drei, alle 
dr«i, der eine, der andere, nicht« ändert«, die 
übrige«, der erstere, der letztere, viele; dagegen 
wieder, wenn hauptwörtlich gebraucht, groß. z. B. 
da« Tausend. 

Klein geschrieben werde» auch alle Eigenschaft«-
Wörter und Umstand«wörter in Verbindungen, wie: 
de« näheren, am beste», aus« deutlichste, auf« neue, 
bei w«it«m, sür« erst«, im allg«m«inen, im ganzen, 
im folgende», im wtsenlliche», im vorau«. ohne 
weilere«, von neuem, von vorn, vor kurzem, zum 
letzten, bi« auf weitere«, von klein auf, um ein 

| in ihre Eckt zu bannt». (??) Ab« er mus« auch 
nicht vergtsst». das« die parlamentarische Er-
langung eine« Budget« selbst sür »in veamten-
Ministerium keine «»«reichende Dasein«legitimatio» 
ist. Die Abstimmung über Cilli hat wieder einmal 
die alte Wunde, an der Oesterreich siecht, bloßge-
legt und jeden, der begreifen will, daran erinnert, 
das« da« alte österreichische Grundproblem, die erste 
und unerläßliche Voraussetzung de« staatliche» 
Zusammenleben« nicht gelöst ist. Wenn Herr v. 
Koerber die Rolle d«» Parcival spielen will, 
welcher ohne zu fragen diese Amforta«-Wunde 
schauen kann, dann wird er wohl auch daS Schick« 
sal Paicival« theilen müssen; denn eS ist „reine 
Thorheit" zu meinen, das« e« eine dauernde Bei-
legung der österreichischtn Staat«krise durch die 
formalen Mi t t t l einer administrative» StaatSkunft 
und ohne Ordnung der nationalen Beziehungen 
gebe. Jede Politik, die diese« Ziel au« dem Auge 
verlier», mus« nothgedrungen in da« fluchwürdige 
und verhängnisvolle System de« Fretten« und 
Wursteln« verfallen, welche« Oest rreich an den 
Rand de« Verderben« gebracht hat. Ob diese 
Methode au« bösem oder au« bestem Willen ent-
springt, ist schließlich für de» Staat selbst ganz 
gleichgiltig. 

Und noch ein andere« Grundübel der öfter-
reichischen Politik hat die Abstimmung über Cilli 
bloßgelegt: sie hat wieder einmal gezeigt, das« die 
ärgsten Erbfeinde de« DeutschihumS in Oesterreich 
di« Römlinge sind. Witdtr war e« di« heuchlerische 
und hinterzügige Politik der Elericale», welche i» 
der Cillier Fragt den Dtuische» eine empfindlich« 
Niederlage bnbrachte. wie sit wtnlgt Tagt vorher 
in drr Fragt der tschechisch»! Technik in Brüim 
mit den Slaven gegen die Deutschen gestimmt 
habe». Der titswurztlndt Hass gtgt» da« allzeit 
zur Revolte gegen Rom geneigte germanische Ele-
ment ist seit den Tagen drr Reformation einet 
der hervor stechend stell Züge der neokatholisch-jesn« 
«ischen Politik. So wie auf der europäischen Bühne 
durch vierhundert Jahre der JesuuiSmuS stet« die 
Jntriguantenrolle gegen da« deutsche Volk gespielt 
hat, wit sich di» Katholiken im neubtgründtlen 
deutschen Reich stet« al« die Anwälte aller un-
deuischen und reichSseindliche» Elemtntt ausspitlen, 
so hat sich der Clericali«mu« in Oesterreich sttl» 
mit allen anderen Nationen gegen da« Deutsch-
thum verbünd«. Dadurch ist der Kamps sür da« 
Deutschthum in Oesterreich ganz naturgemäß auch 
zu einem Kampfe für geistige und politische Frei-
hei« geworden. Da« möge» jene deutsch«» Socialist«» 
nicht vergessen, welche in der ehrlich«» Annahm« 
für di« national« Gerechtigkeit zu kämpfe», gar oft 
— auch in d«r Cilli«r Frag« — dir Reihen der 
Feinde de« Deulschlhum« verstärken. E« gibt nur 
ein Volk in Oesterreich, welche« dauernd und in 
der überwiegenden Mehrhen sich nie zum Schlepp-
träger der römische» Znteress«» hergab und hergebe» 
wird, und da« ist da« deutsche. Wenn diese« Be-
wusstsein ja einmal zu schwinde» droht, so sind 
Ereignisse, wie die Abstimmung über Cilli, geeignet, 

beträchtliche«; ebenso in unveränderliche» Ver-
bindungen, wie: alt und jung, groß und klein, 
durch dick und dünn, der erste beste, alle« mögliche, 
im großen ganzen; serner in Reden«arten, wie: 
den kürzeren ziehen, zu gute halten, zum beste» 
haben, im reinen sein. Man schreibt also z. B>: 
er erschrak auf« äußerst«, si« liest am b«st«n, aber: 
«r war auf Aeußeist« gefaßt, e« f«hlt ihm am 
Nötigste«. I n zw«if«lhafttn Fäll«» schreibe man 
mit kltintm Anfangsbuchstaben. 

Die Silbentrennung geschieht im allgemeine« 
nach Sprechsilbe», d. h. so wit sich dit Wörttr 
beim langsamen Sprechen von selbst zerlegen, als» 
Ueber-lie-se-rung. Au« einzelnen Buchstaben b«-
stehende Silben bleiben besser unabgelrenni; ch, sch, 
pH, th werden nicht getrennt. Bon mehreren Mit» 
lauten kommt der letz»« auf die folgend« Z ilc: 
Karp-sen, krat zen, Knos-pe. 

Da« ck wird bei bet Abtheilung in k-k aufge-
löst: Ak-ker, Schnek k«. Nur st bleibt immer un« 
getrennt: Klo-ster, För-stet, Pfing-sten. 

Der letzte Abschnitt der Regeln handelt von 
der Schreibung der Fremdwörter. Hier ist zu unter-
scheiden zwischen Worte», welche allmählich ganze 
deutsche Form. Aussprache und Beionung äuge-
nommen habe» und ganz so geschrieben werden, 
wie e« den deuischen Rechischreibregeln entspricht, 
Lehnwörter», wie: Kaiset (Caesar), Kammer (ca-
mera), Krone (Corona), schreibe» (scribere); und 
solchen, welche noch ihre fremde Aussprache und 
Betonung behalten habt», Fr«mdwörtern. 

Für die Schreibung der letzter«» sind kein« 
R«g«l» maßgebend. Bttsst«ak. Chaussee. Feuilleton 
wird mau nach ihrer heimatliche» Schreibart be-
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rt wieder zu wecken und die Deutschen mit Doirner-
stimm« zu gemahnen, das« man nicht zugleich deutsch 
»nd clerical fein kann, dass auf rückschrittlichen 
und reactionären Wegen wandeln für die Deuischen 
gleichbedeutend sei mit einem nationalen .ruere ia 
semtium' (in die Knechtschaft). 

Hiebe des Avg. Ar. Sommer 
j«r Cillier Gymnafialfrage, 

g e h a l t e n in der S i t zung d e« A b g e o r d » 
nete» hause am 21. M ä r z 1902. 

<Nach dem stenographischen Protokolle.) 
< Fortsetzung.) 

Der Herr Abg. k. k. Hofrath Dr. Ploj hat 
über slooenische Culturarbeit gesprochen und hat 
zum Beweis« eiiw iHtiht von Namen angeführt, um 
mich zu zerschmettern, und um zu beweisen, das» 
die Slovenen an der österreichischen Kulturarbeit in 
hohem Maxe theilgenommen, das» sie «ine Menge 
v o n Lehrern sür Mittelschulen und Hochschulen ge» 
liefe« haben: er hat eine Menge von Lehrbüchern 
citier«, so Mocnik, serner die Logarithmen von Vega» 
Klun« Geographie, den Kozennetla», WrelschtoS 
Lehrbücher, nach dessen Naturgeschichte wir olle ge» 
lernt haben sollen — e« ist da» nicht wahr, aber 
e» macht nicht» (Heiterkeit) — er hat ferner citiert: 
die Tschechin — da hab«r» wir wieder da» künst-
liche Spiel, di« Escamotage. das» man an die Stellt 
der Slooenen, Tschechen, andere Slaven setzt — 
Gindely« (Geschichte), Hannak (VaterlanbSkunde) und 
Woldrich (Somotologie). 

Er citierte Hochschullehrer all» dem 19. Fahr-
Hunderte — auf die früher« Zeit wollen wir nicht 
zurückkehren. denn damal» war die Hochschulsprache 
die lateinische nicht die deutsche, aber auch nicht die 
slovenif^e — den Physiker Slefan, und den Philo-
logen Miklosich — bei dem letzteren Herren lassen 
Sie mich einen Augenblick verweilen. 

Ich werd« Ihn«» einige Wort« von Sem Sle« 
v«nm Miklosich vorführen, der sich in der Debatte 
über die Errichtung <iuer tschechische» Universität 
im Juhre 1882 gegen eine solch« Errichtung au»° 
gesprochen hat; der von der Errichtung einer lschechi-
sch-n Universität die Lockerung de» Bande» be» 
fürchtet«, welches die slavischen Völker mit den 
anderen Völkern diese» Reiches verbindet. Daiiiber 
sei gar kein Zweifel, sagte er. Und nun erlauben 
Sie mir. das» ich Miklosich «örtlich citiere? *Wa« 
un» verbinde«, ist. abgesehen von dem Factor, dem 
diese» große «eich sein Dasein verdankt, die Ge» 
schichte und die deutsche Sprache, eine Sprache, 
welche Staatssprache sein mus», sie mag durch ei« 
Gesetz dazu ernannt «erden oder nicht". 

Meine Herren 1 Da» sagt der Slaven« Miklosich 
au» Lutlenberg. slovtnisch Ljuiomer in Steiermark. 
Da» ist auch so ein uernäkutar, «icht wahr, Herr 
Dr. Ploj? 

handeln, ander«, wie Korp», Redakteur kann man 
ein wenig verdeutschen. Bei vielen endlich schwankt 
die Schreibung. Hier ist aus da» Wörterver» 
zeichni» verwiesen. 

Dort wurde der K-La«tt meist mit k. der Z-
Laut mit z geschrieben: Publikum. Kondukteur, 
Offizier. Prozeß. Di« Vorsilbe Ko- (Kol-, Kom-, 
Ikon.. Kor-) «rsch«int überall mit k: Konfession, 
korrigieren. Immer schreibt man k in Wörtern 
griechischen Ursprung«: elektrisch, Protokoll. Al» 
Beispiel der Beibehaltung be« c diene da« Wort 
Direetrice. 

Jn«besiondere mus« der z-Laut immer mit z 
geschrieben werd«n in Worten, in denen ein ur-
sprünglich«« c mit drm k-Laut bezeichnet wurde: 
lkonzert, Komzil. 

Da ti lbleibt z. B. bei Nation, Patient, doch 
schreibt man, zi vor unbetontem e: Grazie. Jngre-
dienzien. Aluch hinter k bleibt ti. z. B. Aktien. 

I n grieechische Worten, die auf dem Umwege 
über Rom zzu un» gekommen sind, bleibt z statt c, 
z. B. Diözesse. Szene. 

Statt ccc mit k-Laut kann man überall kk, mit 
kz-Laut kz föchreiben: Akkord, Akztnt. 

»Viele f Fremdwörter können durch völlig gleich-
wertige gute I dtutsche Wörter ersetzt werden; entbehr-
lich« Fremdmvoritr soll man überhaupt vermeiden." 

Diese SWorle, m>t denen im Büchlein die 
Kegeln schliejeßtn, wie besonder« berühren sie un« 
al« Kundgeböung eine« Ministerium« im Reiche de« 
L«t«schimme>el», der täglich neue und noch kühnere 
Hremdwörttr/rzusammensetzungen von sich gibt, ähn-
lich wie der r »Esel fttecF dich" im Märchen. (O 
wäre er dochh lieber solch ein Goldestlein () 

M i t diestsem submisstst gemachten Vermerk 
Schließe«» wir da« löbliche Werk. 

Die deutsche Spracht nennt Miklosich da» Bind« 
Mittel für alle dem Scepttr Oesterreichs gehorchen-
de« Völker? Und er sagte weiter, das« die Lage 
einer nichrdeurschen Universität di« denlbar un» 
günstigste fem müsste. 

Wie er die Nothwendigkeit einer Wellsprache 
für eine Universität begründete, da« lesen Sie im 
Protokoll der 54. Sitzung der 9. Session de« Herren 
Hanse« vom ß. Februar 1882 nach. 

Ueber den Lehrermangel sagt er, das» man be 
denken müsse, das« ti selbst sehr schwer sei. für 
derlsche UnterrichtSarrstallen und Universitäten die 
richtigen Lehrer zu finden, wie schwer werde e« erst 
bei einer tschechischen sein? Und wie etwa gar bei 
einer der Slovenen, erlaube ich mir dinzuzusitz'n. 

Bezüglich der Lehrmittel sagt er, das« tie böh 
mische Literatur in wiffenschastkcher Beziehung kaum 
die Mittel biet«, um «inen gedeihlichen Unterricht 
an der Universttäc möglich zu machen. Glauben die 
Heuen, das« e» mit der slovenischen Literatur besser 
bestellt sei? 

Er sprach ein wichtige» Wort, da« damals 
allerdings an eine andere Adresse gerichtet war, 
nämlich an die der Tschechen, da» aber ganz gut 
heute an die slsvenische Adresse gerichtet werden kann 

»E« gibt Völker," sagte er — und da« de 
zieht sich nicht nur auf die Tschechen, sonder« auch 
auf die Slovenen — welche durch ihre geographische 
Lage, ihre Geschichte und ihre Kleinheit verhindert 
werden, alles auS sich zu erzeugen* — das möcht 
ihnen »jemand zum Borwuvs, auch ich nicht — 
»wa« zur Cultur nothwendig ist.' 

„D«eje Völker müssen sich an ein anderes Volk 
anschließe«, aber da« Volk, an da» sie sich an-
schließen müssen, ist ihnen durch ihre geegraphische 
Lage und ihr, Geschichte gegeben und liegt nicht 
jenseit» de« Rheine»" — behüte — sondern viel 
näher. Das« darunter die Franzosen nicht gemeint 
sind, da» spricht Herr Professor Miklosich auSdrück-
lich au«, indem kr sagt: „E« kaun daher davon 
keine Rede sein, das« man sich etwa an die fron-
zösische Literatur anlehne, ein Tausch übrigen«, bei 
welchem man gewis« nicht gewinnen würde.* 

I a . dieser Slovene Miklosich war sein Leben 
lang, durch sein Reden, Thun und Denken ein 
lebendiger Protest gegen die Slooenisierung und die 
GroßmannSgelüste unserer slovenischen Advocaien 
und ihrer Schreiber. Er schrieb seinen Namen bi» 
zu seinem Tode in der ihm überkommenen alten 
Orthographie mit und .ch" und nicht mit , i " 
u>d „c". Auch diese Schreibweise ist ein Protest 
gegen di« Slov«nisierung. 

Der alt« Logarithmen-Vtga. 1787 Profkfsor 
d«r Mathematik am Bombardiercorp». f 1802. den 
einmal »in patriotischer Slovttit mit dtm Sterne 
Weg« in der Leier verwechselt hat. wobei ihm nur 
entgangen ist. das« sich dieser Stern Wega nicht in 
slovenischer, sondern in deutscher Orthographie, nicht 
mit dem slovenischen V, sondern mit dem deuischen 
W schreibt, war nicht der Erfinder der Logarithmen. 
daS war vielmehr ein gewisser Neper. 

Und der Engländer Brigg« war e«, der im 
Jahre 1624 die erste vollständige Logarithmentafel 
mit der Bast« 10 herausgegeben hat. 

Der „Slaven«" Wrttjchko war ein nahn Ver« 
wandtet de« angtblich sloo«nisch«n. wirklich abtr 
deutsch gesinnten Abte« von Cilli gleichen Nomen«, 
den die Slovenen fanatisch has«len, den seine eigenen 
kaplän« in seinem eigenen Hause boycottierten, an 
dessen Tische sie kein deutsche« Wort sprachen. Dieser 
angeblich slovenische Hosrath Wretschko stammt au« 
dem Orte Gairach bei Tüffer, den die Slovenen 
Novi Kloster nennen. Wretschko gab sich und 
fühlte sich stet« als Deutscher und war im Jahre 
1870 nahe daran, Abgeordneter für da« deutsche 
Cilli zu werden, trat jedoch freiwillig zugunsten de« 
Cillier Kinde« Foregger zurück. 

Und nun die mathtmatifchtn Lehrbücher des 
Herrn Dr. Moönik! Sie strotzten, al« sie heran«, 
kamen, von Fehlern und wurden im Laufe der Zeit 
von ihm und von anderen vielfach und wesentlich 
umgearbeitet. Und ich sage e« al« Fachmann: Sie 
sind in ihrer ganzen Anlage vtrfthlt. 

Ditse Mocnik'schen Lehrbücher sind daran schuld, 
das« die eminent verstandeSmäßig« Wissenschaft der 
Mathematik zu einer fast »»«schließlich gedächtni«-
mäßigtn Wissenschaft htrabgtdrückt wird, das« statt 
Vtrstandt«arbtit bloß Gtdächlni«arbeit in unseren 
Mittelschulen, wenigsten« in den meisten derselben, 
im Maihematikunterricht geleistet wird, das« statt 
den Schüler beweisen zu lehren, man ihn Beweise 
auswendig pauken lässt, das« der Lehrer glaubt, 
er habe genug gethan, wenn er sich zurTasel stellt, 
einen Beweis nach dem andern ausschreibt und ab-
wischt. Unten aber in den Bänken sitzen die Jungen 
und schreiben nach, al« dictierte ihnen der heilige 

Geist, ängstlich und eifrig, um nur ja alle« schwarz 
aus weiß nach Hanse tragen zu können. 

Dass sich die Schüler bei einem so beschaffenen 
Mathematikunterrichte nur passiv, empfangend und 
nicht aciio. selbstthätig arbeitend verhalten, ist der 
Fluch dieser durch MoönikS Lehrbücher in unserem 
mathematischen Unterrichte eingebürgerten Methode, 
während die einzig richiige Methode die wäre, so-
krattsch erotentatifch vorzugehen, durch Fragen zu 
««'wickeln und da« Wissen de« Schüler« gleichsam 
zu entbinden. Mocnik und der konservative Zopf 
an unser«n UnterrichtSanstalten, deren Lehrer leider 
zöpfisch geworden sind, weil man sie zöpfisch ge-
zogen hat. hat die Mathematik zu einem der ver-
has«,.ften Gegenstände de« Mittelschulunterrichie« 
gemacht. während sie richtig betrüben, der belieb-
teste und interessanteste sein könnte. 

Mocnik« Lehrbücher sind ferner daran schuld, 
das« die besseren Lehtbücher genialer Lehrer nicht 
üuftomaien konnten, weil e« bei un« aus dem Ge-
biete de» llnierrichle« Gepflogenheit ist. alles zu 
uvisormieren, weil die freie Entwicklung der päda-
gogischen und didaktischen Individualität den Herren 
oben, wenigsten« unter G autsch, ein Dorn im Auge 
war, weil man immer getrachtet hat, au« Lehrern 
Lehrindividuen und Lehrmaschinen zu machen. 

Zur Completicrung hat Herr Hofcath Ploj noch 
drei tschechische Noihhelfer angerustN: Gindely 
Hann.ik und Woldrich. Gindely» Verdienst war 
e«, das» er ein vorzügliche» Geschichtslehrbuch von 
dem deutschen Pütz durch ein weniger guie» und 
weniger unparteiische» verdrängt hat. 

Hannak war kein Tscheche, sondern ein guter 
Deulscher. Ich selbst habe mit ihm an der Univer-
sität in Wien studiert, er hat al« Student der 
demschnationalen akademischen Verbindung „Eon-
cordia* angehört, und war später Director am 
Pädagogium in Wien. 

E« bleibt noch der Tscheche Woldrich. Mi t 
der Citierung de« Tschechen Woldrich hat mir Herr 
Hofrath Ploj da» größte Vergnügen bereitet. 

Der Tscheche Woldrich war Professor am aka-
demischen Gymnasium in Wien. Wie kam der 
Tscheche dahin? Er hat einen.Leitfaden der Zoo-
Ipgie für den höheren Schulunterricht" herau«ge-
geben (2. Auflage. 1876. Wien, beiHölder), welcher 
Leitfaden besonder» seine Unsterblichkeit begründete. 
I n einer outsührlichen Recension bespricht Dr 
Äusserer in der Zeitschrift für österreichische Gym-
»asie», Jahrgang 1877, diese« Buch und diese Re-
cension hätte Herr Hofrath Ploj auf Seite 534 bi« 
544 dieser Zeitschrift finden können, wenn er sich 
um solche Dinge überhaupt bekümmert hätte. 

Erlauben Sie mir, auf einig« Ausführung«» 
dieser Recension hinzuweisen. Düse Behauptungen 
werden belegt durch eine große Anzahl von sach-
liehen Nachweisen. E« wird gesagt, dieser Leitfaden 
fei „ein nackte«, trockene« Grripp«, das« nur dem 
Gedächtnisse zu Hilfe kommt, nirgend« aber den 
Verstand zu weiterem Denken anregt, nirgends da« 
Gemüth erfreut und veredelt." „Es entspricht in 
keiner Beziehung den Anforderungen, di« man an 
«in Lehrbuch machen mus«.* 

Wie gesagt, der Recensent bringt zum Beweise 
seiner Behauptungen eine reich« Au»l«s« nicht zu 
rechtsertig«nder sachlicher Fehler. 

Der zweite Theil diese» Lehrbuche», der von 
den Thieren handelt — der erste ist Somatologie 
betitelt, auch eine unsinnige Gegenüberstellung: So-
matologie und Thiere — der zweite Theil unter» 
scheidet sich wesentlich von dem ersten Theile da-
durch, „dass der größte Theil desselben aus Lehr-
büchern von sehr verschiedenem Werte und Altec 
mit nur verschwindend wenigen Ausnahmen wört-
l'ch herau»geschrieben ist und das» daher von einer 
Originalität der Ausfassung und Darstellung nicht 
die Rede sein kann." 

(Fortsetzung folgt.) 

Uotitische Hwndschau. 
Z)ie Froppaner Gemeindevertretung gegen 

das tschechische Hymnastum i» Krappan und 
das slovenische Hymnastum in ßil l i . Samstag 
hat der stellvertretende Bürgermeister Dr. Krommer 
folgende Entschließung der Gemeindevertretung von 
Troppau unterbreitet und begründet: .Der Gemeinde-
rath der Landeshauptstadt Troppau gibt über das 
Verhalten der deutschfeindlichen Parteien im Abge-
ordnetenhause bei der Abstimmung über den Fort-
bestand des tschechischen Gymnasiums in der deutschen 
Stadt Troppau und über den Fortbestand des slo-
venischen Gymnasiums in der deutschen Stadt Cilli 
seinem, aus der verletzten nationalen Ueberzeugung 
kommenden Entrüstungsgefühle Ausdruck und er-
achtet es als erste Pflicht der deutschen Volksver» 



Seite 4 „ j U n t s d » e Nummer 29 

treter. darauf zu bestehen, dass dem dadurch ver-
letzten deutschen Volke volle Genugthuung geleistet 
werde." Dieselbe wurde einstimmig angenommen. 

Z»ie Alldeutsche Bereinigung hat in der 
Sitzung ve« Abgeordnetenhauses vom 21. März 
durch Äb^. Berger die Streichung der Posten Cilli 
und Troppau beantragt. Nuch der bedauerlichen 
Ablehnung diese« Antrage« bat die Alldeutsche 
Vereinigung in Bethätiqung gemeinbüraschastlichen 
Empfinden« für den Resolutionsantraq Siürgkh ge-
stimmt, so wenig dieser Antrag auch tbcer natio-
nalen Ueberzeugung entsprach. Die Alldeutsche 
Vereinigung hat nun in der Verband«sitzung vom 
7. April zu veröffenilichen beschlossen, das« sie in 
Festhaltung ihre« Et rndpunkte« gegen jede natio-
nale Schäviaung, »»«besonder« aus dem Gebie'e 
ve« Schulwesen«, in entschiedenster Weise Stellung 
nehmen wird. 

Hin Anschlag gegen die österreichische Kriegs-
flotte. Die dalmatinischen Blätter veröffentlichen 
eine Reihe abenteuerlicher Meldungen über einen 
angeblich gegen die österreichische Kriegsflotte in 
Pola geplanten Anschlag. Hienach sollen die italienischen 
Anarchisten den Plan gefasst haben, das Kriegs-
arsenal in Pola und die beiden daselbst in der Aus-
rüstung befindlichen Kriegsdampfer „Arpad" und 
„HabSburg" mittels Dynamit in die Lust zu 
sprengen. Aus einem Dynamit-Magazine nächst Pola 
sollen thatsächlich ansehnliche Mengen Dynamit ab-
Handen gekommen sein, von denen man nicht weiß, 
wohin sie gerathen sind. Die Behörden machen große 
Anstrengungen, den Verschwörern auf die Spur zu 
kommen. Der Hafen von Pola wird Tag und Nacht 
von mehrereren Torpedokreuzern bewacht, die unab-
lässig durch den Hafen und um ihn herum patrouillieren. 
Auch sonst sind außerordentliche Vorsichtsmaßregeln 
getroffen worden. ES verlautet, dass die erste Nach-
richt über den angeblich geplanten Anschlag den 
österreichischen Behörden von der italienischen Re» 
gierung zugekommen ist. 

150 Mil l ionen für Kriegsschiffe. Die Leitung 
der Kriegsmarine beabsichtigte vor vier Jahren, zur 
Vermehrung der Kriegsmarine bei den Delegationen 
eine Erhöhung des Marinebedarfes um 5b Millionen 
Gulden, vertheilt auf zehn Jahre, zu beantragen. 
Die öffentliche Meinung und die Presse haben da-
malS dies« Forderung entschieden zurückgewiesen, die 
ungarische Regierung lebnte ebenfalls ab und die 
Folge war, dafS die Leitung der Kriegsmarine den 
die Vergrößerung der Flotte bezweckenden Entwurf 
der Delegation überhaupt nicht vorlegte. Der Plan 
selbst ward jedoch nicht aufgegeben; vielmehr hat die 
Leitung der Kriegsmarine ganz unauffällig die Bau-
kosten der Kriegsschiffe einzeln in daS Präliminare 
aufgenommen und auf diese Weise unbemerkt im Ver-
lause von vier Jahren 15 Kriegsschiffe mit einem 
Kostenauswande von 127 Millionen Kronen erbaut, 
demnach schon heute mit 17 Millionen Kronen die-
jenigen Summen überschritten, welche sie vor vier 
Jahren, auf zehn Jahre ausgetheilt, den Delegationen 
nicht zu unterbreiten wagte. Die unauffällige Be-
willigung dieser Riesensumme war nur dadurch mög-
lich, dass die Leitung der Kriegsmarine bei Vorlage 
sämmtlicher Kosten eines neuen Kriegsschiffes bloS 
die Kosten deS Schiffskörpers in Rechnung stellt, 
während sie die Kosten der Kanonen und der 
Munition — welch« bei größeren Schiffen fünf bis 
sechs Millionen betragen — erst nach zwei bis drei 
Jahren als unvermeidliche Ausgabe in zwei Posten 
verrechnet. 

chalizijches. Der Landesgerichtsrath Josef 
Jaworski, der bei den letzten Landtagswahlen in der 
Städtecurie Jaszlo gewählt wurde, soll sein Mandat 
durch so offenkundige Wahlschwindeleien erhalten 
haben, das« ihm der Wahlprüsungsausschuss des 
Landtages nahe legte, sein Mandat freiwillig nieder-
zulegen, um der ?iichtigkeitSerklärung vorzubeugen. 
JaworSki erklärte sich dazu auch bereit, forderte aber 
dafür die gerade freie Stelle des Vicepräsidenten 
beim Krakauer Landesgerichte in Civilsachen. Und 
thatsächlich soll in einigen Tagen die Ernennung 
dieses Ehrenmannes veröffentlicht werden, obwohl 
er dadurch nicht weniger als 37 Vordermänner 
überspringt. 

Aus Stadt und Land. 
Kurier Hemeinderath. Am Freitag den 

11. April 1902 um 5 Uhr nachmittags findet eine 
außerordentlich« öffentliche Gemeindeausschusssitzung 
mit folgender Tagesordnung statt: Nach Mittheilung 
der Einläuft Berichte der Rechtssection über 1. eine 
Eingabe des Abtei-StadtpfarramteS um Neuwahl der 
beiden Kirchenkämmerer für die deutsche Marien-
kirche ; 2. die Thätigkeitsberichte des StadtamteS und 
der städtischen Sichcrhcitöwache für daS Jahr 1901; 
3. eine Gesuch der Therese Schuschek um Zuerkennung 

deS Heimatsrechtes und 4. eine Anzeige, dass Johann 
von Zandonatti den öffentlichen Weg beim Sannhof 
durch Einfriedung einer Grundparzelle abgesperrt 
hat. Bericht der Sanitätssection über einen ErlasS 
betreffend die Errichtung einer Tuberculose-Heilanstalt 
in Steiermark. Bericht der ginanzsection über 1. einen 
ErlasS deS Landesausschusses betreffend den Grund-
ankauf von Frau Karoline Ferjen; 2. eine Zuschrift 
der k. k. Bezirkshauptmannschast Cilli betreffs Bei» 
tragsleistung zur Auspflasterung der Grazerstraße 
und 3. eine Zuschrift der Sparcafse der Stadtge-
meinde Cilli wegen Verwendung der Gebarungs-
Ueberschüsse des Jahres 1901. Berichte der Sektion 
sür Gewerbe- und Marktangelegenheiten über l.eine 
Zuschrift der k. k. Bezirkshauptmannschaft Cilli 
wegen Errichtung von zwei neuen Viehmärkten in 
Hochenegg; 2. den Verhandlungsact betreffend die 
Gastgewerbe-Concession des Franz Dirnberger und 
3. den Act betreffend die Verpachtung der Gast« 
gewerbe-Concession des Ludwig Vallentschagg an 
Franz Vollgruber. Bericht des Theater-Comitös über 
ein Subventionsgesuch der Theaterdirection Dorn & 
Rollmann. 

Bürgermeister Stiger ist von feinem Urlaube 
zurückgekehrt und hat die Leitung der AmtSgeschäfte 
wieder übernommen. 

AamUiamachricht. Am 5. d. M . fand in 
der evangelischen Kirche zu Graz die Vermählung 
de« Herrn Dr. Moriz Rüpsch l , Amanuensi« der 
steiermärlischen Land Sbiblioihek in Graz, mit Frl. 
Wilhelmine Ger lach stau. Heil l 

g i f te t Männergesangverein Nach Ablauf 
der Osterferien haben die Proben wieder begonnen 
und finden regelmäßig jeden Dienstag und Freitag 
statt. Di« nächste Liedertafel soll schon Ansang Mai 
abgehalten werden. Außerdem treten an den Verein 
schwierige Aufgaben, da er bei dein Sängerbundes-
feste in Graz mit Einzelnvorträgen hervortreten soll. 
Die Sänger werden daher im Interesse des Vereines 
dringendst gebeten, sich an allen Proben voUzählig 
zu betheiligen. 

Snrnvereia ßi l l i . Die nächste Kneipe findet 
am SamSlag, den 12. d. M., im Gartensaale de« 
Hotel» Terschel statt. Hiezu sind außer den Turnern 
auch Gäste herzlich willkommen geheißen. 

Korträge über den Anrenkrieg. Die Nach-
richten über den heldenmüthigen Kampf der süd-
afrikanischen Freistaaten um ihren Bestand fanden 
bei uns Deutschen stets die regste Antheilnahme. 
Mi t besonderem Interesse wird dem persönlichen 
Vortrage eines Vorkämpfers der Buren entgegen-
gesehen. Burencommandant I o o st e versteht es, 
die Art und die Sitten seines Volkes und die Ge-
schehnisse des Krieges trefflich zu schildern. Nachdem 
es ihm nicht mehr vergönnt war, zu den Streitern 
zurückzukehren, — er war im Herbste 1900 auf 
portugiesisches Gebiet gedrängt worden — suchte er 
seinen Brüdern durch die Einleitung von Samm-
lnngen zu nützen und durch den Ertrag seiner Vor-
träge die Mittel zu gewinnen, den gefangenen Buren 
mit Kleidern und Geld in ihrer traurigen Lage 
zu helsen. I m nördlichen Theile unseres Reiches hat 
Herr Jooste bereits viele Vorträge gehalten, nun 
kommt er auch zu uns, u. zw. wird er an folgenden 
Orten und Tagen sprechen: Wiener-Neustadt (Hotel 
„Goldener Hirsch') Montag, 14. d.; Brück a. d. M . 
(sür die östliche Obersteiermark) Mittwoch. 16. d.; 
Leoben (für die westliche Obersteiermark) Donners-
tag, 17. d. ; Graz (im landschaftlichen Rittersaale) 
Sonnabend, 19. d.; Klagensurt Montag, 21. d.; 
Marburg Dienstag, 22. d.; Pettau Donnerstag, 
24. d>; Radkersburg (Sparcassesaal) Sonntag, 
27. d.; C i l l i (Casinosaal) DienStag. 29. d. Der 
wohlthätige Zweck wird, so steht zu hoffen, gewiss 
allerorts eine große Hörerzahl herbeiziehen. 

Sndmark AokKsSncherei. A m i . März 1901 
wurde die hiesige Südmark-Volksbücherei, welche 
die Werke der besten und beliebtesten Autoren in 
1500 Bänden umfasst, eröffn«. Die Bücherei ist 
im Stadiamte (Casse) untergebracht. Die Ausleih» 
stunde ist vorläufia aus jeden M o n t a g zwischen 
1 und 2 Uhr nachmittag festgesetzt. Jeder Entlehner 
hat monatlich den Betrag von 1V Hellern und 
außerdem für jede« entlehnte Buch einen Betrag 
von 2 Hellern zu bezahlen. Die Bücher müssen 
innerhalb 14 Tagen zurückgestellt werden. Das 
ausfuhrliche Bücherverzeichnis ist zum Preise von 
4 Hellern erhältlich. Die Bücherei kann von j e d e m 
D e u t s c h e n benutzt werden. Infolge de« großen 
Zudrange« wird nun auch an jedem Freitag nach» 
mittag« zwischen 1 und 2 Uhr eine Ausleihstunde 
abgehalten. 

Hriverschändnng. Am Friedhofe in Sachsen» 
feld hat sich ein empörender Fall von Gräbcnchändung 
ereignet. Als dieser Tage ein frisches Grab ge» 
graben würd«, wählte man dazu einen Platz, auf dem 
vor noch nicht langer Zeit zwei Personen: eine Frau 

und ihre Enkelin begraben worden waren. Die Särge 
dieser beiden Personen — Mutter und Tochter des 
Kohlenhändlers U. — wurden auf den Friedhof hm« 
ausgeworfen, wobei der Sarg des Mädchens auf» 
sprang und die noch erhaltene Leiche blosgelcgt wurde. 
Am Friedhofe waren viele Zuschauer anwesend, welch« 
durch den grauenhasten Anblick angezogen wurde». 
Nachdem das neue Grab gegraben war, wurden die 
alten Särge wieder in der pietätlosesten Weise hm-
eingeworfen. Der Messner hat am Friedhofe die 
Grasnutzung und drängt deshalb die Gräber möz-
lichst enge zusammen, damit ihm für die Mahd mehr 
Platz übrig bleibt. I n Sachsenfeld herrscht über die 
Rohheit arge Erbitterung. Die Anzeige an die Be-
zirkshauptmannschast wurde erstattet. 

Deutscher Arbeiterverein „vranwacht" ia 
pettau. Samstag, den 12. d. M., mit dem Be-
ginne um 8 Uhr abends, findet <m Deutschen Ber-
einshause die gründende Versammlung de« deuische» 
Arbeitervereines „Drauwacht" mit folgender Tage«-
ordnung statt: I.Begrüßung und Bericht über die 
Vorarbeiten (Herr W u n d e r l i c h ) ' 2. Vortrag 
de« Herrn B l a u e n s t e i n e r über „Deuilchet 
Volksthum und Nutzen völkischer Organisation"; 
3. Genehmigung der Satzungen; 4. Wahl be« 
Ausschusses; 5. Allfällige«. Der jung« V«re« 
liegt in den besten Händen, und es ist «in kräftiget 
Gedeihen zu Nutz und Frommen der deutfchnaiu>> 
nalen Ardeiterfach« sicher zu erwarten. Heil! 

Erstickte Kinder. Am CharsamStag vor-
mittags brach im Zimmer der Krempel'schen Winzern 
in Kerschbach bei Radkersburg Feuer aus, das jedoch 
gelöscht werden konnte, bevor es das gesammte Ge-
bände ergriffen hatte. Zwei Knaben, der eine fünf, 
der andere zwei Jahr« att, befanden sich im kritische» 
Momente im Zimmer und krochen, als sie die zün-
gelnden Flammen merkten, unter ein Bett, wo sie 
im Rauche erstickten. Die Kinder lagen zusammen-
gekauert nebeneinander. Vor zwei Jahren sollen der 
gleichen Familie ebenfalls anlässlich eines Zimmer-
brandeS drei Mädchen verbrannt sein. 

Strafprocess gegen »ier Studenten Dem-
nächst findet vor dem Grazer Landesgerichte die 
Verhandlung in dem Strafproceffe gegen die vier 
Studenten statt, welche in der Nacht zum 2. März 
l. I . auf dem.Hauptplatze in Graz den Wachmann 
A. A ch a tz misshandelt und schwer verletzt hatte». 
Die Anklage gegen den Techniker Franz Stingl und 
die Studenten der Medicin, Ludwig Burtscher, Aid. 
Schröder und Adolf Pacher lautet auf öffentliche 
Gewaltthätigkeit dritten Falles, durch gewaltsame 
Handanlegung an eine obrigkeitlich« Person, auf 
schwere Körperbeschädigung und Wachebeleidignnz, 
Den Vorsitz bei der wahrscheinlich am 17. d. statt« 
findenden Verhandlung wird Herr Ober-Landes« 
gerichtsrath Dr. Hirschmann führen, die Anklage 
wird Herr StaatSanwalt Ober - LandesgerichtSntth 
Ams'chl vertreten, als Vertheidiger sind die Herre» 
Dr. Holzinger, Dr. Neumayer und Dr. Uranitsch 
nominiert. 

Am Walde verbrannt. Am 31. o. M. be-
gab sich der 52 jährige Grundbesitzer Joses Cegl« 
au« Oberdorf in Krain in seinen Waldantheil, u» 
Streuholz zu verbrennen. B-im Anzünden gerieth 
da« hohe Gras in Brand und dann verbreitete sich 
da« Feuer, so rasch, dass in kurzer Zeit ein Joch 
Waldung sammt allen jungen Waldpflanzen ringe» 
äschert wurde. Ceglar wurde hiebei von de» 
Flammen ergriffen und erlitt am ganzen Körper 
solche Brandwunden, dass er bewusSllos z»» 
sammenbrach und von den herbeigeeilt«» Ort«-
insassen nach Hause überiragen werden musste. Er 
starb lag« darauf. 

Auswanderer. Au« dem Verwaltungsgediett 
Littai in Krain haben sich im Monate März ms-
gesammt 43 Personen auf Erwerb nach Amerika 
begeben, beziehungsweise wurden an soviel Person» 
amtliche Reisepässe abgestellt. 

Karst-Aufforstungen. Ti« Aufforstungen i» 
Karstgebiete machen von Jahr zu Jahr erfreuliche 
Fortschritte,' dir sterilgewordenen Flächen werden m 
steiS steigendem Maße der abermaligen dauernde» 
Ertragsfähigkeit zugeführt, die holzarmen Kar?« 
siegenden dürften in nicht allzuferner Zeit auf 
Deckung ihre« Holzbedarfe« au« dem eigenen Se» 
biete hoffen. Allein auch in klimatische» Bezieh«», 
ist die Wiederaufforstung von ganz hervorragend 
günstigem Einflüsse, da die erstickend heiße» und 
trockenen Luftströmungen durch die Feuchtigkeit der 
Wälder eine erhebliche Milderung erfahren. Die 
Thätigkeit der Karst'Aufforstungscommissionen ge» 
reicht sonach dem öffentlichen Wohle zu hervor» 
ragendem Vortheile. I m Karstgebiete von Krai» 
wurden im abgelaufenen Jahre nach durchgeführter 
Nachbesserung der ia den früheren Jahren ange» 
legten Culturen 208*22 Hektar unproductio« 
Gründe neu in Bestand gebracht. Hiefür würd«» 
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2.206 000 Slück Pflanzen, «eisten« Schwarzsöhren, 
verwende», welche größtentheil« aus den staatlichen 
Waldbaumfchulen unentgeltlich abgegeben und seilen« 
der k. k. priv. Südbahngefellfchaft bi« zu den den 
Eulturobjecien zunächst gelegenen Bahnstationen 
kostenlos verfrachtet wurden. Zum Schutze der 
Culturen sind Steinmauern und Drahtzäune er-
richte», während specielle Forstschutzorgane die An» 
Pflanzungen überwachrn. Bei den Aufforstung»-
uno Schutzarbeilen wurden im Jahre 1901 in Krain 
2197 Taglöhner verwendet, welche 14.205 Arbeit«» 
schichten leisteten. Der Bevölkerung wurde hiedurch 
«in nicht zu unterschätzender Verdienst gewährt. 
Zu erwähnen ist noch, das« bisher am krainifchen 
Karste im ganzen 1895-89 Hektar unproduciioer 
Flächen ausgeforstet wurden. 

Kiue Wett fahr t . I n Fiume wetteten zwei 
Radfahrer mit dem Direktor der „Adria", dass sie 
auf dem Rade früher von Fiume nach Laibach 
kommen würden als der Director mit dem Schnell» 
zuge via St. Peter. Der Einsatz war 1000 Kronen. 
Am Ostermontag früh fuhren nun dir beiden Rad« 
fahrer zugleich mit dem Zuge, in welch.m sich ihr 
Segner befand, von Fiume ab und kamen in 
La,dach thalsächlich viel früher an al« der Director 
» i l dem Schnellzuge. 

* * 
* 

Hrazer Kheater. 

Einer Theaterdirection, die mit einem Publicum 
zu rechnen hat, das anlässlich vielfach wiederholter 
Aufführungen von .Eine Reise um die Erde in 
80 Tagen' das Haus füllt, künstlerisch wertvolle 
Darbietungen jedoch zu financiellen Opfern der 
Unternehmung stempelt, gebürt für jeden solchen 
Abend ein besonderer Dank, daher auch sür die Vor-
führung von SchnitzlerS neuestem Einactercyclus 
„Lebendige Stunden". Schnitzler wurde nach feinem 
ersten Austreten für ein Talent gehalten, das einen 
sehr beschränkten Wirkungskreis habe; man traute 
ihm nur das „süße Wieuermädl" zu. Doch von 
Werk zu Werk erweitert er jenen. I n diesen vier 
Einactern ist er ganz aus jener Sphäre herausge-
treten. Erscheinen auch die Menschen in dem Ein-
acter, nach welchem der Cyclus benannt ist, noch 
etwas schemenhafte so ergreifen, erschüttern, belustigen 
die anderen drei umso gewisser. Besonders hoch 
schätze ich „Die letzten Masken", in denen das er-
höhte, von allem »leinlichen befreite Gefühlsleben in 
der Todesstunde gezeigt wird; sowie den wirklich 
geistreichen, frechen Schwank „Literatur". Gespielt 
wurde beinahe durchgehends sehr gut. Sonst ist noch 
«in au' Engagement abzielendes Gastspiel Frl. Urbans 
zu erwähnen, eine gelungene Neueinstudierung Kreutzers 
„Nachtlager von Granada". Nach den Voranzeigen 
wird der Monat April viel Schönes bringen. 

Deutscher Schutverein. 
I n der Sitzung de« engeren Ausschusses vom 

2. Apri l 1902 wurden den Gemeinden: Straßburg. 
Wastitz, Radmer. KunnerSvorf, Groß - HermSdorf, 
Nieder-Kamniy, dem VorfchufSverein in Pettau. 
oen Sparcasirn in Görkau und Mährisch - Schön» 
derg, der Kohlengewerkschaft in Königsberg a. d. 
Eger, sowie dem Verein der OrtSsreunde in Markt 
Neugasse bei Olmütz sür geleistete Beiträge und 
Spenden; ferner der Ortsgruppe Weißwasser für 
Sammeler geb nisse der Frau Hermine SteppeS und 
de« Fr l . Luca Strohmer anlässlich der Volloer» 
fammlung,, der Gemeinde Honofitz für eine Sub» 
vention d>e« dortigen Kindergartens, der Frauen-
ortSgrupp« in Salzburg für das namhafte Rein-
enräonis ideS SchulvereinSfeste» vom 8. März l. I . , 
der OnSggruppe Jadlonetz sür daS Erträgnis einer 
Eyloesterfteier, der FrauenortSgruppe Hohenstadt für 
den Ertra»g der Veranstaltung „Eine Nordlandreise' 
vom 8. December 1901. den beiden Ortsgruppen 
in Falkemau a. d. Eger für den Ertrag eine« 
Tanzkränzzchen der geziemende Dank abgestattet. 

UnieerstützungSbeiträgt wurden der Schule in 
Przidram für Lehr- und Lernmittel, der Schule 
in Gereut t für HandarbeitSstoff bewilligt. Für den 
Schulbau > in Jlemnik wurde ein Baubeitrag be» 
willigt unvd dem Kindergarten in Mähr.-Aussee ein 
4klchot»uapii>ibeilrag zugesichert. 

An kEpenden giengen weiler ein: Dallwitz OG. 
K 40. 8 Kohle OG. K 29*46. Hohen,lbe OG. 
K 16-49,1, Troppau FOG. K 39-13, Lobosttz L G . 
K 248-82,2, Wekeltdorf 0 » . K 21-87, Wien OG. I I 
X 208, ' Waidbosen a. U. OG. X 43-44. Weiß-
wasser OLG. X 13 84, Graz akademischer Radfahr» 
verein X l 74. 

Herichtssaat. 
Wieder ein ,«Koch würdiger", der i« deu Kotier 

wandern muss'. 
Der 3. Apri l war wieder ein bitterer Tag für 

den hochwürdigen Herrn Pfarrer Sattler von Maria 
Neustift. Da« Bezirksgericht Pettau verunheilte 
ihn nämlich zu 10 Tagen strengen Arreste«! 
Interessant ist nämlich der Umstand, dass unser 
Hochwürdiger vom — »Antichrist" geklagt worden 
war. und thatsächlich gewann der Antichrist den 
ProcesS, unser Herr Pfarrer aber muss inS Loch! 
O du böle Welt! Die Sache trug sich folgender» 
maßen zu: Der Herr Pfarrer verfolgt mit ganz 
ungeistlichem Zorn den Besitzer Herrn Reba, ehe» 
maligen Gemeinderath von Neustift, weil derselbe 
fortschrittlicher Gesinnung ist. Am 14. März saß 
nun unser Pfarrer im Beichtstuhl und vergab den 
großen und den kleinen Sündern. Auch der Be-
sitzer Kidritfch kam mit seiner Frau, kniete nieder 
und begann mit der Beicht. Als er flovenifch 
(beiläufig) sagte: „ M i r thut eS leid, dass ich ge-
sündigt habe . . f i e l ihm der Pfarrer inS Wort 
und schrie lau«, so dass es alle in der Nähe deS 
Beichtstuhles Anwesenden hören konnten: „Aber 
daS thut dir nicht leid, dass du den Reba gewählt 
dast, diesen Antichrist!" Dreimal wiederholte der 
Hochwürdige di.-se Schmähung. Den Besitzer Anton 
Schnidar fragte der Pfarrer: „Du lieSt den 
„Ztajerc" ?" Bauer: „ J a ! " Pfarrer: .Dann 
lieSt du den Antichrist! Hast du auch den Reba 
gewählt?" Schnidar: „ J a ! " Pfarrer: „Dann 
hast du den Antichrist gewählt!" Den Besitzer 
Josef F rleich fragte er ebenfalls: .LieSt du den 
„Z ta jnc"?" Ferlefch: „Nein, weil ich nicht lesen 
kann!" Pfarrer: .Das ist gut (!), aber den Reba 
hast du gewählt?" Ferlefch: Ja, zweimal fogar; 
für mich und für meine Frau!" Pfarrer: „So, 
diesen JudaS, diesen Antichrist hast du gewählt!" 
Der „Antichrist", der Besitzer Reba, erhob durch 
Herrn Dr. Ambrositsch in Pettau di« Klag« vor 
dem Petlauer Bezirksgerichte. Die Zeugen faglen 
in der oben angegebenen Weise auS. Auf die 
Frage, ob er sich schuldig bekenne, antwortete der 
Pfarrer, er dürfe nicht« sagen, daS fei — .Beicht-
geheimnis" ! Als die Zeugenaussagen aber immer 
gravierender lauteten, .vergaß" der Pfarrer auf da« 
Beichtgeheimni« und wollte dreinschnattern, woraus 
ihn der Richter aber sofort an fein Beichtgeheimnis 
mahnte. Bei feiner Verurtheilung wurde al« er-
schwerend angenommen die Heiligkeit des Orte«, 
an welchem die Beschimpfungen fielen, sernerS der 
Umstand, das« der Besitzer Ferlefch gezwungen war, 
infolge deS Verhalten« de« Pfarrer« die Beichte, 
also eine religiöse Handlung, zu unterbrechen und 
darauf zu verzichten. Die« ist seit Neujahr bereit« 
die dritte Abstrasunq, welche Pfarrer Sattler be-
kam. DaS erstemal wurde er zu 200 X. daS 
zweitem«! zu 100 X und jetzt zu 10 Tagen strengen 
Arreste« verurtheilt. 

Vermischtes. 
Hhreusäbel. Herr Franko Seiner, der jetzt in 

Graz leben-e Verfasser deS Buche«: „Erinnerungen 
eines BurenkämpferS", erhielt am 26. v. einen aus 
Karlsruhe zugesandten Ehrendegen. Kord und 
Parierstange sind künstlerisch ausgeführt und be-
stehen au« reinem Golde; Klinge und Griff, sowie 
Portepee sind au« Silber. Die vom Grazer Pun-
zierung«amte auSgesertigte Zollquittung wei«t unter 
der Rubrik „Zollsatz von ver Einheit" einen Be-
trag von 500 fl. (100V K) au«. Auf einer Silber-
platte befinden sich die Worte: .Au« Anerkennung. 
Dem tapferen Streiter iür Freiheit und Recht Franko 
Seiner. Gott schütze die Buren. Karlsruhe, März 
1902." Der Sendung lag folgender Brief bei: 
„Hochverehrter Herr! Von Begeisterung für I h r 
herrliches Werk (Erinnerungen eine« deutschen Buren» 
kämpferS) hingerissen, fühle ich mich veranlaj««, 
Ihnen ein« kleine Aufmerksamkeit zukommen zu 
lassen. Da ich nicht weiß, wie Sie über Orden 
denken, so habe ich mir erlaubt, Ihnen in Anbe» 
tracht Ihrer VolkSliebe einen Ehrendegen zu über-
senden. Mögen Sie stet« beim Anblickt diese» 
Zeichen« der Tapferkeit sich erinnern, das« Sie I h r 
Leben und Ihre Gesundheit für eine hochedle Sache 
in die Schanze geschlagen haben. Indem ich Sie 
herzlich grüße, mögen Sie noch versichert fein, das« 
Ihre Thaten fortleben werden zur Nachahmung für 
andere edle Menschen." Unterschrift unleserlich. — 
Herr Seiner theilt mit, dass er absolut nicht wisse, 
von wem dieses prachtvolle Ehrengeschenk stammt. 

Zu r Aolksaufk lärung dürfte ein Flugblätichen. 
welches in Wien im Verlag von I . Beyer erschienen 
ist, wesentlich beitragen. ES führt den Titel: „Da« 

Weihwasser, eine Hilfsquelle sür die armen Seelen." 
Die „Ostdeulfche Rundschau" macht namentlich auf 
folgende Stelle aufmerksam: „Der ehrwürdig« Do» 
minicuS a Jesu halt«, nach der Sitte deS Carme» 
liierorden«, einen Todtenkops auf seinem Tischt. 
Einmal rtdttt nun. als dtr Pater DominicuS a Jesu 
demselben daS Weihwasser gegeben hatte, dieser (!) 
den Ehrwürdigen an und rief mit entsetzlich flehen-
deu Stimme: „Mehr Weihwasser!" denn daS löschte 
und linderte die Gluth de« schrecklich schmerzenden 
Feuer« (!). Wie oft gehst tu nicht zur Thür au« 
und ein — meint daS Flugblättchen weiter — wie 
manchen Gang machst du, waS wäre da« sür eine 
große Mühe, beim Verlassen de« Zimmer« ein 
Tröpfchen Weihwasser inS Fegefeuer fallen zu lassen? 
Dieses Blättchen dürfte auch wefenilich zur befreien« 
den That anregen. Nur fo weiter! 

?hotograpßische Neuheiten Mi t dem Fiüh-
jähr ist die Zeit sür den Amateurphotographen 
wieder herangerücki, in welcher er hinauszieht in 
die Berg«, in Felder und Auen, um passende Mo» 
live festzuhalten. Während der stillen Zeit sind 
wieder die verschiedensten Neuheiten auf den Markt 
gekommen; die bestbtkannte Lechner'sche Taschen-
Camera wird jetzt auch mit verstellbar«? Schlitzbreite 
geliefert, daS Elock-Slativ ist wesentlich verbessert 
worden, indem der Kops desselben vollkommen im 
Griff Platz gefunden hat und auch sür Panorama-
Aufnahmen eingerichtet ist. Außer ihren in eigener 
Fabrik hergestellten Apparaten, wie dit btliebltn 
Taschen-, Slella- und Reflex-CameraS für Format 
9X12 , 16X16 und 9X18 (Stereoskop), David-
uno Werner-Camera«, sowie PcäcisionSapparate für 
wissenschaftliche Zwecke, hält die Firma Lechner auch 
eine reiche Auswahl fremder Apparate lagernd, fo 
die beliebten Photo-JumelleS, alle Kodak-Cameras, 
auch mit Goerz-, refpeclive Steinheil-Objectiven 
ausgerüstet. Platten und FilmS, ebenso alle gang» 
baren Copierpapiere, sowie Chemikalien und alle 
anderen Bedürfnisse sind in stetS frischer Qualität 
lagernd. Ein Katalog über die phoiographischen 
Artik-l wird kostenfrei von der Firma R. Lechner 
(Wilh. Müller). Wien, I , Graben 31, versandt; 
der große Prachtkatalog wird gegen Berechnung 
von 1 K 20 h »«liefert, welcher Betrag jedoch bei 
Einkäufen von 10 X an zurücko«rgütet wird. Eine 
eigene Zeitichrist „LechnerS Mittheilungen auS dem 
Gebiete der Photographie" gibt monatlich Bericht 
über photographische Neuheiten und werden Probe-
nummern unb-rechnet versendet. 

Aeiterlebeu i» der P ra i r i e E i ist ein 
eigen Ding mit den Eindrücken, die wir in der 
Jugendzeit empfangen; sie haben eine wunderbare 
Txmerkraft und begleiten uns bis an unser Lebens-
ende. Ganz befonders kann man dies von den Ein-
drücken sagen, die wir aus der Jugendlectüre er-
halten. Wer könnte feinen Robinson, seinen Leder» 
strumpf vergessen? Wir lächeln zwar heute über die 
Thaten dieser Helden, die unser« heutige Jugend 
geradeso begeistern wie vor Jahren unS selber, aber 
manchem von uns malt die Phantasie, wenn er von 
Indianern oder Trappern, von Prairie oder PampaS 
reden hört, doch etwas von dem Zauber wieder, der 
sich einst über ihn ergossen hat. Freilich hält dieser 
vor seinem kritischen Henken nicht lange Stand. Denn 
so wie ans jenen Gegenden zusammen mit den 
Indianern und Büffeln die Romantik entschwunden 
ist, so weicht beim Menfchen mit dem Aelterwerden 
die buntschillernde Fata morgana der ruhigen Ueber-
legung und dem realen Empfinden. Aber trotzdem 
dass dort drüben aus den ungeheueren Prairien der 
nordamerikanischen Unionsstaaten dem unaufhaltsamen 
Vorwärtsdrängen der mit Gewehr und Pflugschar, 
mit Dampf und Elektricität bewaffneten Cultur die 
bunte Welt hat nicht widerstehen können, die wir 
aus de» romantischen Erzählungen CooperS, Ger» 
stäckerS u. a. kennen, interessant ist eS doch ge-
blieben auf den Prairien, und wer in der Lage ist, 
eine Reise durch dieselben zu machen, und dabei mit 
den Augen des Naturfreundes zu sehen versteht, der 
wird auch jetzt noch seine Freude haben und reich-
lich belohnt werden sür die mit einer solchen Reise 
verbundenen Mühen. Professor Dr. E. Fraas er» 
zählt in dem zweiten Artikel der unter dem Gefammt-
titel: „Wild-West" in der „Gartenlaube" erscheinen-
den Aufsätze seine Erlebnisse in der Prairie, und 
diesen Bericht wird auch der nicht ohne Genufs aus 
der Hand legen, der von Romantik nichts mehr 
wissen will und fürchtet, es könnte ihm hier ein 
bisSchen „Lederstrumpf" geboten werden. 

Medictuischer Khee. Franz Wilhelm« ab» 
führender Thee von Franz Wilhelm, Apotheker, 
!. u. k. Hoflieferant in Neunkirchen. Nieder» 
Österreich, ist durch alle Apotheken zum Preise von 
2 Kronen per Packet zu beziehen. 
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Wer »lek sttzt und nicht Gelegenheit findet, durch 
au«giebige« Spazierengehen oder Sportbetrieb die Thätig» 
keit der UnterleibSorgane gehörig aufrechtzuerhalten, dem 
ist in dem altbewährten Rohitscher der hiefür unerläs«-
lich« Ersatz geboten. .Tempelquell«" mit Wein, .Styria-
quelle' l«dig. Appetit, Verdauung und Stoffwechsel 
fördernde Wirkung. 

Eingesendet. 

Attest Wien. 3. Juli 1887. 

unentbehrliche Zahn Crgme, 
e rhä l t dlo Zilhne re in , we i s s und g e s u n d . 

6539-56 

Sitte in allen öSentlicben Lscalen zu verlausen: 
„Sport & Salon", 
und vornehmsten Kreisen, Clubs und Öffentlichen 
Localeu d. In- und Auslande# verbreitetste Gesellschasts-
blatt, nimmt Familien*. Gesellschafts-, Kunst- n. Sport-

nachrichten kostenlos ans. 
— Erscheint jeden Samstag, r - r = 

Abonnement k a n n mit j e d e r Nummer beginnen 
nnd kostet ganzjährig 

GevikiMi Aufikc 24 K = 24 Mk. Kiitdi M Pf. = 50 
Lnxi8-Aa8gaVe 40 Kronen = 40 Hk. Einzeln 1 Mk. = 1K, 
Pncht-Air̂ ibt 100 Knin = (00 Hk. Einieli 2 Mk. = 2 K. 
Einzelne Nummern gegen Einsendung des Betrage« 

in Briefmarken. 6557 
Redaction und Administration. Wien IV., Plruslgasse 1 

( „ G l o r i a " — E i n l a s s — Masse) ist be-
sonders geeignet zum Neueinlassen harter Fußböden, 
da dieses Einlassmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen ä 35 kr. und 65 kr. sind bei Grau« & Stiger 
und bei Wctor Wogg in Cilli erhältlich. 

• u 

tsa 
w 
a R ömer - Q u e l l e 

fe ins ter Alpens&nerl ing, bewahrt bei allen 
Katarrhen, namcn t l . de r Kinder , bei Ver-
dauungsstörungen, Blasen- n. N ie ren le iden . 

D o p f t t : J o s e f M a t l 6 in C i l l i . 5507 j 

F ü r O M c r u ! 

Süssrabn-Theebutter 
Kräftigstes Marburger Dampfmehl 

Tropshonig und Alpenrindschmalz. 
Rosinen, Zibeben, nnd Citronat. 

Mandeln, Pignoli und Mohn. 

Best. Marken Rheinweine 
LiSSä B l u t w e i n , 1 Literfl. 40 kr. 

Kleinoschegg-Champagner 
Flasche sl. 1 6 0 

empfiehlt 

Alols Walland, Rathhausgasse. 

O 

2 T r . S 3 S 3 Die zur Bereltang eines kriftlgea und 
gesunden Haustrunks 

nothigen Substanzen ohne Zucker empfiehlt 
vollständig ausreichend zu 150 Liter 

A p o t h e k e r Hartmann 
Steckborn,Schweiz u.Konstanz,Bad«. 

Vor schlechten Nachahmungen wird ausdrücklich gewarnt, 
Zeugnisse gratis nnd franco zu Diensten. — Die Substanzen 
sind amtlich geprüft. — Verkauf vom hohen k. k. Mini-
sterium des Innern snb Nr. 19.830 vom 27. Jinner 1890 

gestattet. — Allein echt zn haben bei 6S?» 

2 v £ a , r t l z i S c l i . e i c l " b a , c l i 
in Feldkirch (Vorarlberg). Frein ? C u l d r n 

Franz Wilhelms 

von 

FRANZ WILHELM 
Apotheker, t. o . k. Hoflieferant 

in 6317 

N e u n k i r c h e n (Niederösterreich) 

ist durch alle Apotheken zum Preise von 
2 Kronen per Paket zu beziehen. 

Z. 12105. 

Mit Beginn des Schuljahres 
1902/03 kommen zwei Landes-Stif-
tungsplätze für die Militärunterreal-
schule (Beginn des Schuljahres 
1. September), eventuell die k. u. k. 
Militär-Akademien (Beginn des Schul-
jahres 21. September) oder die k. u. k. 
Marine-Akademie (Beginn des Schul-
jahres 16. September) zur Besetzung. 

Zur Erlangung dieser Stiftungs-
plätze sind in Steiermark Heimat-
berechtigte Jünglinge berufen, deren 
Väter oder Angehörige sich Verdienste 
um den österr. Kaiserstaat oder das 
Land Steiermark in irgend einem 
Zweige der öffentlichen Thätigkeit 
erworben haben. 

Die allgemeinen Bedingungen 
sind folgende: 
1. Die Heimatberechtigung in Steier-

mark. 
2. die körperliche Eignung. 

Zur Ausnahme in die k. u. k. 
Marine-Akademie speciell muss die 
Untersuchung im Sinneder mitMarine-
Normal-Verordnungsblatt XV. Stück 

vom Jahre 1891 herausgegebenen 
»Vorschrift zur ärztlichen Unter-
suchung der Seeaspiranten und der 
Bewerber um Ausnahme in Marine-
Ertiohungs- und Bildungsanstalten* 
stattfinden. 
3. Ein befriedigendes sittliches Ver-

halten. 
4. Das erreichte Minimal- und nicht 

überschrittene Maximal-Alter. 

In dieser Beziehung ist für den 
Eintritt: 

o) In die Unterrealschule und zwar 
in den I. Jahrgang das erreichte 
10. und nicht überschrittene 12. 
in den II. Jahrgang das erreichte 
11. und nicht überschrittene 13. 
in den I I I . Jahrgang das erreichte 
12. und nicht überschrittene 14. 
und in den IV. Jahrgang das 
erreichte 13. und nicht über-
schrittene 15. Lebensjahr. 

b) In den L Jahrgang der k. u. k. 
Militär-Akademie das erreichte 
17. und nicht überschrittene 20. 
Lebensjahr. 

e) In die k. u. k. Marine-Akademie 
das erreichte 14. und nicht über-
schrittene 16. Lebensjahr, vom 
1. September 1902 an gerechnet, 
erforderlich. 

5. Die erforderlichen Vorkenntnisse 
und zwar: 

a) Für den Eintritt in die Unter-
realschule: 
I . Jahrgang die Nachweisung der 

befriedigenden Frequentirung 
der 4. oder 5. Classe einer 
Volksschule, 

I I . Jahrgang die Nachweisung 
der befriedigenden Frequen-
tirung der 1. Classe einer 
Mittelschule, 

I I I . Jahrgang die Nachweisung 
der befriedigenden Frequen-
tierung der 2. Classe einer 
Mittelschule, 

IV. Jahrgang die Nachweisung 
der befriedigenden Frequen-
tierung der 3. Classe einer 
Mittelschule. 

b) Für den Eintritt in die k. u. k. 
Militär-Akademie die Nachweisung 
der befriedigenden Frequentirung 
der höchsten Classe einer voll-
ständigen Mittelschule. 

c) Für den Eintritt in die k. u. k. 
Marine-Akademie die Nachweisung 
der mit befriedigendem Gesammt-
erfolge frequentierten 4 unteren 
Classen einer Mittelschule. 

Die Aspiranten müssen sich 
ausserdem einer AufnahmsprQfung 
unterziehen. 

Die Uebernahme der Verpflich-
tung in den Militär-Realschulen and 
Akademien mit Beginn eines jeden 
Schuljahres das Schulgeld im Betrage 
von 28 K zu entrichten. 

Dem Competenzgesuche s.nd 
beizulegen: 
1. Tauf-sieburts-Schein. 
2. Der Heimatschein. 
3. Das ärztliche Gutachten über die 

körperliche Eignungdcs Aspiranten. 
4. Das letzte Semestral - Zeugnis 

(Schulnachrichten) des gegenwär-
tigen Schuljahres und das ganz-
jährige Schulzeugnis für das ver-
flossene Schuljahr. (Der zur Auf-
nahme einberufene Aspirant hat 
seinerzeit das ganzjährige Schul-
zeugnisfürdas Schuljahr 1901/190*2 
mitzubringen.) 

5. Die besondere Nachweisung, dass 
der Bewerber den Bedingungen 
der Stiftung entspricht. 

6. Die Nachweisung der Vermögens-
verhältnisse des Aspiranten be-
ziehungsweise seiner Eltern. 

Die Gesuche sind bis längstens 
30. April 1902 beim Landes-Aus-
schusse zu überreichen. 

Graz, am 28. Mirz 1902. 

Yom steierm. Landes-Ansscte. 

e i r s c h . e m i a c b . - r e i n © i H | | 

m m m m M a l z - P r ä p a r a t e 
die an GQte nnd Wirksamkeit alle im Handel befindlichen Malz-Präparate weit Übertreffen, werden seit dreissig Jahren in der 
chemischen Fabrik von G, H o l l & C o m p . In T r o p p a u in eigenem Dampf- und Vacuum-Apparate mit besonderer Sorgfalt erzeugt. 

Hell's Malzextract-Prilparate 
werden sowohl in der „Apotheke zum nrlsxen Engel*' In Troppau, wie auch in allen in Apotheken be-

stehenden Depots zu folgenden fixen Preisen verkauft: 
Hell 's reines eoneentr ier tes Malzextraet 1 Flasche von 320 Gramm Inhalt K 1.20 
Hell ' s reines eoneentr ier tes Malzextraet 1 „ „ 180 » „ , —.SO 
Hell ' s reines t rockenes Malzextraet 1 „ „ 100 „ „ „ 1.6® 
Hell ' s re ines t rockenes Malzextraet 1 .. „ 50 „ „ „ 1.— 
Hel l ' s Fluld Malzextrae t 1 » . 320 . „ . ! . -
Hell ' s eoncent r le r te r Malzhonig 1 , 320 „ » , 1.20 
Hell 's eoneentr ier tes Malzextraet mit Chinin 1 „ „ 320 , „ r 1.60 
Hell ' s eoneentr ier tes Malzextraet mit Eisen 1 „ „ 320 „ » » 1.50 
Hell ' s eoneentr ier tes Malzextraet mit Kalk 1 „ » 320 „ , » 1.50 
Hell 's eoneentr ier tes Malzextraet mit Leber th ran 1 , „ 300 , „ 1.40 
Hell 's Malzextraet-I ionbons | I I Päckchen zn 25 „ „ „ —.20 
Hell ' s Malzextraet-Bonbons • Mandelform <] 1 gr. Blechdose zu 80 „ „ » —.50 
Hel l ' s Malzextraet-Bonbons I I 1 kl. , „ 40 n „ — -30 
Hel l ' s Malzextraet-Cliocolade 1 Packet zn 125 „ , „ 1.— 
Hel l ' s Malzextraet-Choeolade mit Eisen 1 „ „ 20 » „ „ 1.20 

Begehren Sie Heil 's Malzext rac t -PrBpara te in den zunlichstliegenden Apotheken. 

Falls nicht erhältlich, wenden Sie sich an dir Apotheke „zum weissen Enge l " in Troppan , die gegen Einsendung des Betrages 
oder Nachnahme das Gewünschte einsendet. 

Fahrkarten- nnd F r a c U e i n e 
n a c h 

Amer ika 
kOnigl. belgische Postdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen, 
dir »et nach 

N e w - M Dill P b i i B l p ! 
eoncess. von der höh. k. k. österr. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 6689 

Red Ultor Linie 
in Wien, IV., Wiedne rg t t r t e l 20, 

J tillua Popper. S i idbahns t rasse 2 
In Innsbruck , 

Anton R e b e k , Bahnhofs t r aase 34 
in Laibach. 



inner z v „yxuxwz t p i d ö ^ i Seite 

V o n der hohe» k. f . S ta t tha l t ere t conc. 

Hrtßopädische Heil-Anstalt 
S o t t l i s d S e r l i t - ! 

Graz, Sparbersbachgafte Nr . 5 t 
« S S 

Bor der Behandlung. 
Mi t angelegtem Patenl-Avparate nach 

viermonatl. Behandlung. 

. v. ^ ; mryrsacy, zu i tyr 18WI Mi t p f r nolv. »tfCAiUf tti w l f u 
t>römiirt( Rückenapparate! — Ganze Pension. Mäßige Preise. — Äerztlicher Leiter: 

D r . <?tto Jus t , Inhaber und Leiter der Licht- und Waffer Heilanstalt Jungborn. 

L o t i w e i t e r U t i r s o - I n d u s t r i e . 

Allen Fachmännern . O t t c i e rea , Pol t - , Bahn- nnd Pollrei-
bearaten. w * i i Jedem, der «in« gute Uhr braucht , t u r Nach-
Hebt, das» wir aen Alle inverkauf d r r neuerfundenen Orig inal -
Genfer l l k a r a t . Elektro-Gold-PlaquA-Kem.-Uhren «System 
Glashü t t e" ftbemommen b a t e n . Diese Uhren besltsen ein 
ant ln iagnet l s rhfs Präcision* werk, sind r enanes t regulier t 
nnd erprobt , und leisten wir fü r j e e Uhr eine drei jähr ig« 
schr i f t l iche Garant ie . Die G e b l a s e , « e i c h e aus drei Deckeln 
mit Sprungdeekel iRavooette) bestehen, sind boehmodern, 
prachtvoll ausgestat tet nnd aus dem neuerfundenen, absolut 
unveränder l iche». amerikanischen Gold ln-Meul l hergestellt 
und ausserdem noch mit einer Platte t< k a r ä t . Goldes Bl»er-
aogen, and besitzen daher das Aussehen von echtem Golds 
derart , dass sie selbst von F achleuten r o n einer echt gol-
deaen Chr die »00 K kostet , nicht su unterscheiden sind' 
Einzige Uhr der Wel t , welche nie da« Goldausaehen ver-
l iert . 10.000 Nachbestel lungen and circa *000 Belobungs-
scbralben innerhalb ' Monaten erhal ten . Preis einer Herrea-
oder Damenuhr nur IG K porto- and soUfral. Zu Jeder Uhr 
ein Lsds r -Fu t s ra l grat is . Hochelegante, moderne Goliiplaqud-
Ketten fBr Herren und Damen 'auch Halsket ten) k », 5 und 
t K. Jade a lchiconvenlerende Uhr wird anstandslos surSek-
genommen, daher kein Blslcol Versandt gegen Nachnahme 

odsr vorherige Geldeinsendang. 
Beatellonjren sind in richten an das U h r e n - V e r s a n d t h a u s „Chronos" ' Basel 

Schweiz). — Briefe nach der Schweiz kosten 25 h, Postkarten 1 <' h. 6123 

Hur 16 Mi. 

n i e 

GLOBUSHB 
fPUTZ- / ' AUe.rug.r 

abnkati 

'/Ärunlc 
[rf indu I 

•MFIsnt tsaa 

l i e b e r als jedes andere Putzmittel 

Selitene Gelegenheit!! 
3 f c O S t ü c k u m S fl. l o k r . 9 c 

l prachtvoll r vergold. Uhr sammt schöner Kette, mit 3 jähr Garantie. I prachtv. Cigarren-
spitze mit Beieriiftein, l reizender Herrenring mit imitiertem Edelstein, I echtseidene Herren. 
Eravalt», letzitzle Neuheit. I Cravattennadel, t Garnitur Doublegold- Manschetten- und 

BraMnip f t . a alles mit Palentschloß, I ff. Taschenmeffer, I si. Leder-Portemonnaie, I prachtv. 
Zoilelic.ipieWWl m. Eti i , l ff. Nickel-Zaschenschreibzeug, l Paar ff vonton sür Tamen m. 
imit. BnUantiiten, sehr täuschend, l Tamen-Broche, neueste Ja^on, S Stück Wunder-Orakel, 
e>iypt. Wahrsasager, 20 Tt. eleg. Korrespondenz-Gegenstände, und noch 310 St. diverse Ge> 
brauch4geqenftistänl>« im Hause unentbehrlich. Äle» susamme» mit der Uhr, die fast da« 
«eld wer» tft.ft. kostet « fl I«? kr. Wc Nichtpaffende«, Geld .etour. 7iX«3 

Bersandndl per Nachnahme 
durch d da« versaidthaus P . l i l l t z , K r a k a n 2 9 1 . 

Frühjahrs- und Sommersaison 
6966 1 9 O 3 . 

Echte Brünner Stoffe 
Ei» Conpoll M t r . t j . l « 
lang, eimdlrte» Herren 
Anzug <R«ck. Hose uad 
Gilet) gebend, lostet nur 

fl. 2.75, 3.70. 4.80 v. 91 

(. 6.— ». 6.90 von beffi 
. 7.75 von seiner 

fl. 8.65 »oll seiustrr 
fl. lO.— vo» h»chfeinfter 

>ter 
erer 

! 
echter 

Schafwolle 
«n <i,it»»a ,a Ichwariem Sslsn-»n,«ß st. 10.—, (mute Urttnlederilorie, Zouriftenlsbrn, feinste 
Soanniarnc ic. ic. »rifctrtrt \s ftubriflprcifca die »I« trB und solid Dcftbefanntc Tachladrirs-Iliederlsge 

S i e g e l - I m h o s I n B r ü m i 

Alliier gratis ». fr«««. Mlläerqetreiie liefern»« garantiert. 

& 
Sie vsrtheUe dn PridaNandschaft, Elaste »Ire» bei odrger Fir«» am gokriWerte ,a bestelle», 

st»d bedeateitd. 

f s t r i e a i e r V s M O v 

v 

Refosc« Rothwein k fl. 14 — per Hektoliter, 
Prantadella ü fl. 12— per Hektoliter, 

•endet ron 1 Hektol i ter auswärts gegen Xachnalune 

H e i n r i c h v. G ironco l l , Gutsbesitzer, Cittanova, Istrien. 
Mustersendungen folgen nur gegen Voreinsendung von IS kr. Briefmarken per Muater 

(Kostenpreis der Etuis and Porto). 6955 

P . T . 

N e h m e n S i e v o n T a l a n d a C e y l o n - T h e e e i n 

D r i t t e l weniger wie bei anderen Marken . S i e e rha l ten 
ein köstliches G e t r ä n k ! 

Zu haben in seinen Epezerei- und Droguen-Geschästen. 6817 

Z 5 Für M a g e n l e i d e n d e ! « 
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder zu laller 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrb, Magenkrampf, M a g e n -
schmerzen, schwere Verdauung over Verschleimung 
zugezogen haben, sei hiermit ein guteS Hausmittel empfohlen, deffen vorzlig-
liche Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. ES ist dies das bekannte 

A e r d a u u n g s - und A l u t r e w i g u n g s m i t t e k , der 

H u b e r t W r i c h ' s c h e K r ä u t e r - W e i n . 
Dieser K r ä u t e r - W e i n ist au* vorzüg l ichen , h e i l k r ä f t i g b e f u n d e n e n | 
K r ä u t e r n mit g u f e m Wein be re i t e t u n d s t ä r k t und be leb t den I 
Verdauunga<>rgut>i*ma<< de.« Menschen, ohne ein Abführmi t t e l r.u I 
sein. K r ä u t e r w e i n bese i t ig t S t ö r u n g e n In den Blutgefässen, 
r e i n i g t das B lu t von verdorbenen , k r a n k m a c h e n d e n Stoffen and | 

r. k t f ö r d e r n d auf die Neub i ldung ge sunden Blu tes . 
Durch rechtzeitigen Gebrauch de? Krauler-WcinS werden Magcni bel 

meist schon im Keime rrftic"- Man foPte also nicht säumen. sUne An-
wendung anderen schärfen, ölenden, Gesundheit zerstörn den Mitteln vo..u-
ziehen. Symptome, wie: Sopiichmerze», Ausstößen, Eodlneune», Vtiiv<>««iei?, 
Uedelteit mit E.drechen, die bei chronische« (veralteten) M»^e»!ei!»tit um >o 
heftiger auftreien, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

<3t , th l t t t> , i l r t i i f l t t i r t und deren unangenehme Folgen, wie vtklem»ll»g, 
A > I U Y l v N ft0psUNg Kolikschmerzen, Herzklopse». Schl-ftisigkeit. sowie 

Blutanstauunqen in Leber, Milz und Pforladeriyttem <H««»rr>»idalle!den) 
werden bu ch Kräu»er-Dein oft rasch beseitigt. — I^äuter-Wein betedt 
Unverdanl. 'c t. verleiht dem BerdauungSsystem einen Anifchwung und entfernt 
durch einen l^ch^en Stuhl untaugl'che Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Äussehen, Slutmangel, Entkräftung 
find meist die Folge s ch le ch t er Berdauunq, manqeiha,ier Wutbi'dung uad 
eineS krankhaften Zustande« der Leber. Bei Appe^tloiiq'rtt, un '« nerv«,er 
Adstammuiiq und Gemiithsvelstimmn««, sowie haus.g-n «»"„ch^eize», s»s«f-
I«se«NSchten, siechen oft solche Personen lanasam daiia. g t f Kiüuker-Wein 
giebt der geschwächten Leven'kraft einen frischen Impuls. z M - Kcäuter Wein 
steigert den Appetit, befördert Verdauung und Eträb.ung. regt den Stoss-
Wechsel an, beschleunigt die Blutbildung, beruhigt die eueaien Nerven und 
schafft neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben be-
weisen dieS. 

ArUulrr- Sein ist ju haben ia fffaMcn k st. 1-60 and st. ! — 1» den »vstliekeit v»ti 
«>n»..>?aad«»et», «lad.»z«lktltz, «Ssaskltz, StskUiQ, «ladlich,nt», 

0art((Ik, Miaa, kaiksch a. | . f o t s i c ia etcimnait uad gatu Oesterreich» 
C t l l t , «ad Simdenl, 
ffoiduif, Villsi, Sari 
Ungara ta d<» Spotbetea 

«ach versende» die »doihekea I» iitti s und mehr glaiche» ftriuimsclit ,a Ctifiasl. 
preileti nach allea Orten Oestmeich-Un̂ iraS. «S7 

V o r N n c l i n l i m i i u j f e n w i r d g e v r a r n t ! 
ytas »erlange ausdrücklich 

I C l l u l » « * r l ( J l l r l « ' b * M C l i « ' i i * M K r f t n t e r - W e i n . 
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kin Lehrjun̂ e 
wird für eine 

G r a z e r B ä c k e r e i 
sofort aufgenommen. Näheres bei 

M. Hoinik 
— r - X j « x L < ä o z f " f c « l C i l l i . = — 

7007 

Zins- und Geschäftshaus 
mit schönem Gatten und geräumigen Keller, 
2 Stock hoch, an( sehr gutem Posten der 
Kfadt Grat, ist zu verkaufen, eventuell auch 
gegen ein gutgehende« Geschäft am Lande 
einzotauschen. Vermittler ausgeschlossen. 
Gefällige Anträge erbeten unter , , 6 9 8 0 " 
an die Verwaltung des Blattes. 6980 

Wohnung 
Eine schöne Wohnung, bestehend ans 3 
Zimmern, Kttche und Zogehör ist in der 

Neugasse Nr. 12 
sofort ZU vermieten. — Anzufragen beim 

Eigenthümer 6979 

J o s e f H a l l o s . 

E i n e 

Amsel oder Drossel 
wird zu kaufen gesucht. — Anträge: 

Hanptplatz Nr. 20, II. Stock. 

6990 

Aus zweiter Hand 
sind im Caf<£ M e r k u r zu ver-
geben : 7006 
Leipziger Illustriert« — Ueber 
Land und Meer — Figaro — 
Oesterreichische Illustriert« — 
Tagespost — Tagblatt — Garten-
laube — Deutsches Volksblatt. 
Münchner Neueste Nachrichten. 

Meyer's 
Conversations - Lexicon, 

ganz neu, ist preis würdig zu verkaufen. 
Anzufragen bei 6976 

Herrn Prattner im Hotel Mohr. 

H u s t e n stillen 
die bewährten und feinschmeckenden 

650& H a s s e r s 

B r u s t - B o n b o n s 
H 4 k notariell beglaubigte 

A A ' I " Zeugnisse verbürgen 

den sicheren Erfolq bet Husten, Hei-
serleit Catarrh und Betschleimuii«! 
Dafür Anflebolene« rotife zurück! 
Packet 20 u.40 h. Niederlage bei: 
Schwarz! & Co. Ap»ihele „zur 
Matiahil i" in Cilli. Baumbach'S 
Erben, Nach». M. Rauscher» 
„Adltr-Äpo>btke^ in Cilli. Carl 
H e r m a n n in Markt Tiiffer. 

Kegelbahn-Läden 
b e s t e r H o l z - Q u a l i t ä t , 
6 bis 8 Meter lang, zu huben bei 

Brüder Ja rmer 
Dampf9ägewerk Ci l l i . 7000 

8 0 Meteroentner schöne 

Saalkartoffeln 
verschiedene Sorten, zu haben bei 

J o s e f W o l f ess-
St. Peter im Sannthale. 

Acker 
zu verpachten, auch in kleinen Par-

cellen. Anzufrageu bei 7001 
Herrn Conrad Baumgartner, 

Villa Marienhof, Savodna. 

6999 Rosen-
Erdäpfel 

billig zu verkaufen. — Anzufragen 

Rathhausg. 21,1. Stock. 

Commis.1 
Tüchtiger Eisen- um! Spezereiwaron-
händler, wird sofort aufgenommen bei 

Karl Sima, Pöltschach. 

Für die tröstlichen Beweise herzlicher Theilnahme anlässlich des Hinscheidens unseres 
unvergesslichan Gatten, bezw. Vaters, Grossvaters und Schwiegervaters, des Herrn 

J o s e f H u m m e r 
erlauben wir uns unseren tiefgefühlten Dank auszusprechen, die löbliche Stadtgemeinde, die 
hochgeschätzte Sparcassa und eine sehr geehrte Kaufmannschaft bitten wir, unseren ver-
bindlichsten Dank entgegen zu nehmen für die schönen Kranzspenden und gleiches bitten 
wir die verehrten Freunde des Verstorbenen, welche liebe Blumengrüsse gesendet haben. 

Herzinnigen Dank auch sagen wir allen Theilnchmern am Begräbnis und danken ins-
besondere dem verehrlichen Veteranenverein, der seinem verewigten Ehrenmitgliede die letzte 
Ehre gab. 

Cilli, im April 1902. 7005 Die trauernden Familienangehörigen. 

verloren 
am 7. April 1902, mit der Eingraviern^ 
A. \V„ Datum 29./V. 1889. Der ehrlich» 
Finder wird gebeten, denselben gegen Be-

lohnung g 

Ringstrasse 10, I. St. linki 
abzugeben. KM 

L e h r j i i n g e 
mit guter Schulbildung, beider Lanir-
sprachcu mächtig, wird in der Gemuckt 

Warenhandlung bei Carl I t u y c r 
A r z l i n - Hochenegg 

Aufgenommen. 0991 

Ein 20 jähriger Bursche 
der deutschen uid slovenischen Spnel» 
mächtig, als Bedienter gewohnt, aut 
Specerei gelernt, sucht eine Stelle zu ix-

kommen. VM 

Rudolf Koroschetz 
«*****> N e u h a u s . 

Prima • • • 
Wiesen 

circa 8 Joch, zn verpachten. 
Anzufragen in der Verwaltung 

dieses Blattes. «07 

l E i i g a s er Kostort 
gegen gute Bezahlung bei anständig 
Familie, für ein kleines Kind (KoabrjL 
3'/i Jahre alt. wird gesucht. Anzufragen» 

Wachmann Butsohar 
Heriengasse Nr. 28. ^ - 1 

Ein kle iner Besitz 
im Lavantthale (Wohnhaus nnd St»4e$ 
gebäude) ist mit circa 14 Joch Aecker out 
Wiesen und 4 Joch Wald, a t s freier Hin! 
zu verkaufen. Die Baulichkeiten sind 10 
besten Zustand*. die Felder und der Will 
in fast unmittelbarer Nähe. Kaufpreis 
äusserst massig. 

Anzufragen unter „Kle iner Besitz" ia 
der Verwaltung dieses Blattes. SSA 

Z u v e r k a u f e n . 
Ein schöner antiker Mahagoni-Mo&aik-Tisek 

eino 

ant ike Bronze-Uhr 
urd einige 

wertvolle Oelgemälde 
Nähere Auskunft « theilt die Verwaltuf 

dieses Blattes. 7(41 

Ladislaus Johann Roth 
Ingenieur und behördl. aut. Stadtbaumeister 

Gartengasse (Hotel Strauss) ( ^ } J J J Gartengasse (Hotel Strauss) 
St rassen- und Wegbau, sowie deren Tracierungea B r ü c k e n b a u t e n in Stein, Beton, Holz und Eisen, auch Noth-

brücken. 

Wasserbau : Turbinenanlagen, Wehr- und Schleussenbauten in 
Holz, Stein und Beton, sowie Bach- und Flussreguliertingen, 
Uferschutzbauten, Entwässerungsanlagen, überhaupt Wasserbauten 
jeden Umfanges. 

T i e f b a u l Anlagen von Canalisierungen, Rohrleitungen, Beton-
canäle, Wasserleitungen. 

H o c h b a u t e n u. zw.: Villen, Wohn-, landwirtschaftliche, Fabriks-
und öffentliche Gebäude. Adaptierungen jeder A r t 

Ausserdem übernimmt die Firma die tadellose Herstellung von Maschinen- und sonstigen Fundamenten aus Beton, Beton-Trottoirs 
und Beton-Fussböden, Pflasterungen, mit und ohne Beistellung der Platten, sowie alle in das Fach einschlagende Arbeiten. 

Auskünste und Voranschläge ertheilt die Firma auf Wunsch bereitwilligst und zu den coulantesten Bedingungen. 

em Bau-Unternehmung des Ladislaus Joh. Roth 
Ingenieur und beh. aut. Stadtbaumelster. 


